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Führerhauptquartier , 14. 2uni
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Der völlige Zusammenbruch der ganzen französischen Front zwischen dem

Ärmelkanal und der Maginot -Linie bei Montmedy hat die ursprüngliche Absicht
der französischen Führung , die Hauptstadt Frankreichs zu verteidigen, zunichte
gemacht. Paris ist infolgedessen zur offenen Stadt erklärt worden. Soeben
findet der Einmarsch der siegreichen deutschen Truppen in Paris statt ."

Stoß ins tzer;
IS Zrankreich mit [einet Metropole verliert

mü.  Bremen,  14 . Juni
3 an der schiffbaren Seine,  am 3usam-
uß der Oise und der Marne gelegene Paris
;r politische, kulturelle , wirtschaftliche und

reichs.
zählte Grotz-Paris auf 480 Quadratkilo-
st fünf Millionen Einwohner ; ,m e,gent-
tadtkern leben auf hundert Quadrat-
r 2 829 000 Personen . Schon war
ne Millionenstadt (1174 000); im 13. Jahr-
wurde die Bevölkerungszisfer auf 120 000

reich besitzt nur zwei große durchgehende
nilinien außerhalb der Seinestadt : Stratz"
ordeaur und Calais—Nizza, alle sonstigen
r Eisenbahnlinien kreuzen sich ebenso w»e
linien und die großen Berkehrsstratzen m
0 daß die Stadt der weitaus wichtigste
-Knotenpunkt des Landes ist. Die sich m»
,e vereinenden Wasserwege sind nicht nur
Versorgungdieser Millionenstadt mit Nah-
tteln und Brennstoff lebenswichtig, auch
Transport industrieller Rohstoffe spied

le eine bedeutsame Rolle. 21 Einzelhafen
mit. ihren zahlreichen Kars die Haupt-
m größten Binnenhafen Frankreichs.
»de Wirtschaftskreife haben ihren Mittel-n Baris das Geld- und Bankwesen ist
izentriert, 6 Millionen Menschen sind «n
1 Pariser Industriebezirk beschäftigt. Bon
igender Bedeutung ist die Rustungs-
r i e dieses Bezirkes , und zwar Mt nun-
ach der Besetzung der Stadt durch die
i Truppen, für Frankreich etwa 50 Pro
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laris massiert. Hinz« kommt, daß die
der Sitz unentbehrlicher Spezialmdu

,ir erwähnen die Kugellagerfabrikation.
)c  und optische Industrie sowie die Her-
on Werkzeugmaschinen. Der Ausfall
:iser Spezialerzeugmsse wird auchi Me
t im Innern Frankreichs in empfind-
>tze behindern, wenn nicht gar völlig

,e militärische Behörden kriegstech-
titute und wehrwirtfchaftliche Einrich-
d in Paris stationiert, deren Tätigkeit
;um schweren Nachteil der ohnehin ge-

tmzug in die Seme-Nndr
Ne Nürkmarfchbewegungen des Hemdes an mehreren Stetten

durchstoßen und überholt
Führerhauptquaitier , 14. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Der zweite Abschnitt des gewaltigen Feldzuges im Westen ist siegreich been¬

det . Die Widerstandskraft der französischen Nordfront ist zusammengebrochen.
Die Seine abwärts Paris ist in breiter Front überschritten . Le Havre genommen.

Auf der ganzen Front von Paris bis an die Maginot -Linie bei Sedan ist der Feind in
vollem Rückzug . An mehreren Stellen haben unsere Panzer - und motorisierten
Divisionen die Rückmarschbewegungen durchstoßen und überholt . Dort floh der
Feind unter Preisgabe seiner ganzen Ausrüstung . Von Infanteriedivisionen wurde
die Schutzstellung von Paris  durchbrochen . Die feindlichen Kräfte reichten zum
Schutz der französischen Hauptstadt nicht mehr aus . Unsere siegreichen Truppen
marschieren seit heute vormittag in Paris ein . Oestlich der Marne ist V i t r y - 1e
Francois  genommen , der Südrand des Argonnerwaldes erreicht . Der Höhen¬
rücken 304 (Toter Mann ) nordwestlich von Verdun wurde gestern abend gestürmt.
Montmedy,  der starke Eckpfeiler der Maginot -Linie , ist erobert,

Der dritte Abschnitt der Verfolgung des Feindes bis zur endgültigen Vernich¬
tung hat nunmehr begonnen . Heute früh sind unsere Truppen an der Saarfront
auch zum Frontalangriff gegen die Maginot -Linie angetreten.

Trotz Behinderung durch die Wetterlage griffen auch am 13. Juni unsere
Kampf-, Sturzkampf - und Zerstörerverbände zur Unterstützung des Heeres an vie¬
len Stellen der Front in den Erdkampf ein . Truppenansammlungen , Marsch - und
Transportkolonnen im Rücken des Gegners wurden erfolgreich mit Bomben und
Maschinengewehrfeuer belegt , umfangreiche Zerstörungen auf Flugplätzen , Bahn¬
höfen und Bahnlinien , besonders im Raume ostwärts der Marne , durchgeführt.

Im Küstengebiet von Le Havre gelang es , zwei Transportdampfer zu versenken,
drei weitere erlitten Beschädigungen , darunter ein Schiff von 10 000 Tonnen . Flak¬
artillerie versenkte nördlich Le Havre sechs feindliche Transportschiffe , beschädigte
drei weitere erheblich und zwang einen englischen Zerstörer zum Abdrehen.

Die Verluste des Gegners in der Luft betrugen gestern 19 Flugzeuge . Drei wur¬
den im Luftkampf , drei durch Flak abgeschossen , der Rest am Boden zerstört . Zwei
eigene Flugzeuge werden vermißt . Ein U-Boot versenkte am 13. Juni den britischen
Hilfskreuzer „Scotstown " von 17 000 BRT., einem anderen U-Boot gelang es , nörd¬
lich der Hebriden aus einem Geleitzug mit schärfster Sicherung einen 12 000 Tonnen
großen Transporter herauszuschießen und zu versenken .“

itärischenKraft Frankreichs unterbun-
Hesonderen sind die Anlagen der stärk-
>n des Landes in deutscherHand, des-
stverstiindlichdie erst kürzlich moder-

des vielgestaltigen Festungs-
Stadt . ,
allem verliert Frankreich mit Paris

seiner Wirtschaftskraft und die
Rüstungsindustrie.

sramo besetzt langer
M a d r i d , 14. Juni.

Die spanische Regierung hat beschlossen, Stadt und
Zone von Tanger militärisch zu besetzen, um die Neu¬
tralität Tangers sichcrzustcllen. Freitagmorgen haben
1200 spanisch-marokkanische Soldaten Tanger besetzt.

Nach den ersten Nachrichten. ist.die Besetzung beschlossen
worden, weil die Engländer und Franzoseneinen Hand¬
streich auf die internationale Zone vorbereiteten.
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Der Niederbrucheines sterbenden Jahrhunderts

j . B. D. B r em e n , 15. Juni.
Paris in deutscher Hand ! Es ist Tat¬

sache geworden, was manchem wie ein Traum er¬
scheinen mag. Paris,  Lichtstadt der Welt , wie die
Franzosen selbstgefällig ihre Hauptstadt nennen,
Kraft - und Kulturzentrum des französischen Vol¬
kes, wie wir selber unumwunden zugestehen wollen,
aber auch internationaler Tummelplatz und Jahr¬
markt jüdisch-freimaurerischer Verbrecher und pluto-
kratischer Spekulanten , sowie gehorsame Magd Lon¬
dons feit einem halben Jahrhundert , hat aufgehört,
Ausstrahlungsherd und Ausgangspunkt gehässiger
deutschfeindlicherund dem deutschen Volke Vernich¬
tung drohender Pläne zu sein.

In der Tat , wie ein Traum muß die Einnahme
der Hauptstadt Frankreichs anmuten angesichts von
kaum verstrichenen fünf  Wochen , wo Paris und
London gemeinsam auf dem Sprunge waren , mit
einer unermeßlichen Truppenmacht ins deutsche
Ruhrgebiet einzufallen , um hier die riesige deutsche
Waffenwerkstatt zu zerschlagen und dann nach Ber¬
lin zu marschieren zum Diktat eines Friedens , dem¬
gegenüber nach den Prahlereien der Londoner und
Pariser Machthaber der Versailler Schmachvertrag
nur ein Kinderspiel gewesen sein sollte. Wie leicht
sich auch die französischeUeberheblichkeit den Marsch
nach Berlin vorgestellt haben mochte, als sie am
3. September freventlich Deutschland den Krieg er¬
klärte, so hoch verstieg sich selbst ihre haßgeschwol¬
lene Phantasie nicht zu glauben , daß das franzö¬
sische Ziel etwa in f ü n f Wochen nach dem Beginn
des Marsches auf Deutschland zu erreichen sei. Daß
umgekehrt  Deutschlands Wehrmacht nach fünf
Wochen vor Paris erscheinen und daß Deutschlands
siegreiche Soldaten nach fünf Wochen schon in Paris
einziehen würden , das lag natürlich völlig außer¬
halb des Bereiches ihrer Berechnung.

Es ist ein '' deutscher Sieg von unerhörtem Aus¬
maß , den die Einnahme von Paris darstellt . Es ist
der Sieg des in der ganzen Welt unerreichbaren
deutschen Soldaten , der Sieg einer in der ganzen
Geschichte nur einmaligen politischen und strate¬
gischen Führung , und es ist nicht zuletzt der Sieg
deutscher Organisationsgabe und deutscher Waffen¬
starke . Nur angesichts der furchtbaren Wirkung
der von dem einmaligen Genie Adolf Hitlers
geschmiedeten und geführten deutschen Waffen,
deren Triumph sich in der totalen Niederlage von
Deutschlands Feinden in zwei Schlachten im We¬
sten dartut , hat Paris sich in das unvermeidliche
Schicksal ergeben und widerstandslos den Ein¬
marsch der deutschen Truppen hingenommen . Nur
in der unverkennbaren und nicht mehr abstreit-



baren Gewißheit , daß im gegenteiligen Falle die
Einnahme der Stadt mit Gewalt durch die deut¬
schen Truppen lediglich um höchstens einen
Tag  sich hätte verzögern können , daß aber in
diesem einen Tag Paris zu einem großen Teil,
vielleicht auch ganz vom Erdboden vertilgt worden
wäre , wurde der letzte Widerstand in Frankreichs
Hauptstadt aufgegeben , wobei auch die Gewißheit
das ihre tat , daß die in und um die Stadt noch
weiter verbleibenden französischen Truppen bei
dem enger und enger um Paris sich schließenden
deutschen Ring der sicheren Vernichtung und Ge¬
fangenschaft anheimgefallen wären.

Nach dem Beginn des Zusammenbruchs der fran¬
zösischen Nordfront gab es keine andere Wahl
mehr für die französische Heeresleitung , als vor
dem Ansturm der sieggewohnten deutschen Trup¬
pen zurückzuweichen. Sie hat auch jetzt keine an¬
dere Wahl mehr , als immer weiter und weiter
zurückzugehen , wie wir aus dem Wehrmachts¬
bericht des gestrigen Tages erkennen , und auch
diese  Wahl kann ihr nicht mehr lange offen¬
stehen, da der Tag mit mathematischer Gewißheit
vorauszusehen ist, wo die letzte französische Armee
zerschlagen sein wird und zur Kapitulation reif
geworden ist. Was unsere braven deutschen Trup¬
pen im Kriege 1914—18 trotz aller übermensch¬
lichen Tapferkeit nicht erreichen konnten , nämlich
an Paris heranzukommen und die Stadt zur
Uebergabe zu zwingen , das ist, wie schon gesagt,
nunmehr in kaum fünf Wochen erreicht , auf Grund
der besseren Führung , der besseren
Waffen  und vor allem auch der besseren
Heimat.

Wenn sich die Heimat bei der Kunde von dem
Einzug der siegreichen deutschen Truppen in die
französische Hauptstadt mit Recht dem Gefühl höch¬
sten Stolzes und größter Genugtuung hingibt , so
darf sie das , weil sie auch ihren Anteil an der
unvergleichbaren jüngsten Ruhmestat Großdeutsch-
lands hat , die einfach nicht denkbar gewesen wäre,
wenn nicht auch hier ein hoher Geist und ein
harter Wille den Vernichtungsanschlag der Gegner
zuschanden gemacht hätte . Was die Feinde in völ¬
liger Verkennung der ehernen Geschlossenheit des
deutschen Volkes und seiner unverbrüchlichen
Treue zu seinem Führer durch klägliche Zer¬
setzungsversuche zu erreichen gehofft hatten , ist
schmählich an der Haltung der deutschen Heimat
gescheitert. Das Erziehungswerk Adolf Hitlers an
seinem Volke ist mit der Einnahme von Paris
gekrönt worden , denn damit hat diese Heimat
ihre glänzende Probe bestanden , vom ersten bis
zum letzten Volksgenossen , so wie die deutsche
Front längst ihre Probe bestand vom ersten bis
letzten Soldaten.

Nun weht das Hakenkreuz, das heilige Banner
des siegreichen Großdeutschen Reiches, über der
Stadt , die sich noch bis vor kurzem vermaß , die
Trägerin des Zivilisationsgedankens in der Welt,
das strahlende Gestirn der Humanität schlechtweg zu
sein. Veraltet und von gestern war alles , worauf
sich die wankende Schicht eines demokratisch sich
nennenden Frankreichs berufen zu können glaubte,
von gestern der Glaube an den französischen Elan
und die französischeKriegskunst, von gestern nicht
zuletzt die Ceelenkräfte Frankreichs selbst. Nieder¬
gebrochen ist in wenigen Wochen der Glanz und
Glaube eines vergangenen Jahrhunderts , und
triumphierend darüber erhebt sich symbolisiert im
Hakenkreuzbanner die Weltanschauung einer neuen
Zeit.

Acht Tage nur befähigte der absterbende Gedanke
der großen französischen Revolution die französi¬
schen Armeen, gegen den Ansturm der deutschen
Truppen in der ewig denkwürdigen Schlacht vor
Paris Widerstand zu leisten. Am neunten Tage,
nachdem die Cchlachtreihen schon längere Zeit ge¬
wankt und die Schlachtlinien durchbrochen waren,
war es aus mit dem Widerstand , wie es bald für
immer aus sein wird mit der demokratischen Idee,
dem entarteten Enkelkind des niemals wirklich be¬
währten Liberalismus eines Dantons und Robe-
spierres.

Tief erschüttert sehen sich die Reste der geschla¬
genen französischenArmeen dem neuen Angriff der
deutschen Truppen gegenüber, die bereits begonnen
haben , nun auch den südlichen Teil der Maginot-
Linie auf seine Haltbarkeit zu erproben , eine Halt¬
barkeit, die selbst der beste Eisenbeton nur dann
verbürgen kann, wenn dahinter die Haltbarkeit
einer Kampfmoral steht, die sich auf Recht und Ge¬
rechtigkeit und auf den Schicksalswillen einer gro¬
ßen Zukunft stützen darf . Nichts von dem ist bei
Frankreich der Fall , und man braucht sich nicht zu
wundern , wenn somit auch die Maginot -Linie west¬
lich des Rheins schon heute stark in Frage gestellt
erscheint.

Das Schicksal Frankreichs erfüllt sich mit töd¬
licher Sicherheit . Paris ist nun zum vierten
Male in deutscher Hand . Viermal mußte die fran¬
zösischeHauptstadt von deutschen Truppen erobert
werden , immer als letzte Antwort aus einen über¬
mütig gegen Deutschland vom Zaun gebrochenen
französischen Angriffskrieg , im Jahre 1813, 1815,
1870 und nun 1940. Deutschland ist von Paris
aus gesehen immer das Land gewesen, das be¬
kämpft , geschwächt und niedergehalten werden
sollte, damit Frankreich in Europa herrschen und
Europa beherrschen  konnte . Und selbst als
Frankreichs Geist und Frankreichs Kraft immer
mehr dahinschwanden , wollte das machthungrige
Volk weiter über Deutschland herrschen und ernie¬
drigte sich lieber zum Sklaven Englands als in
Freundschaft und in beiderseitigem Verständnis
gemäß dem deutschen Grundsatz : „Jedem das
Seine " ein gut nachbarliches Verhältnis mit
Deutschland einzugehen.

Immer war Deutschland in den Augen der Fran¬
zosen der Erzfeind , und auch diesmal wieder ist
Frankreich unter dieser Parole in den Krieg ge¬
zogen. Daß die Würfel anders fielen , als man sich
dort erhoffte, ist Frankreichs Schuld. Das Verdienst
aber , daß Deutschland als Sieger in Paris einziehen
konnte, ist das des großen Führers und Feldherrn
Adolf Hitler , zu dem wir als Volk auch an diesem
geschichtlich denkwürdigen Tag in inniger Dankbar¬
keit und Bewunderung aufblicken und fort und
fort geloben , was wir ihm stets gelobten und
inniger denn je gelobt haben an dem Tage des
Kriegsausbruchs , ungeachtet dessen,, was immer
noch kommen mag : Unerschütterliche Treue und
unentwegte Gefolgschaft gemäß der herrlichen
Losung : Führer befiehl — wir folgen!

Scharfe Zusammenstöße in jigvpten
Rom, 14. Juni.

Zusammenstöße zwischen den britischen und den an der
ägyptischen Westgrenze noch verbliebenen wenigen ägyptischen
Kontingenten werden immer häutiger und heftiger . Nach
„Tribuna " kam es in einer Kaserne an der ägyptischen West¬
grenze zu Meinungsverschiedenheiten über Ausbilbungsange-
legenheiten zwischen einem ägyptischen und einem britischen
Offizier , wobei der Engländer seinen ägyptischen Kollege»
kurzerhand niederschoß. Sofort stürzten sich ägyptische Sol¬
daten aus die Engländer , um den Tod ihres Vorgesetzten und
Londsniannes zu rächen. Es gab zahlreich« Verwundete und
Tote aus beiden Seiten.

Me Macht der latsachen siegt
„Nichts Kann die Niederlage der alliierten Mauchelden abwenden " — Nr. Meirich empfing die ausländische prelle

Brüssel,  14 . Juni.
Der Reichspresscches, Rcichsleiter Dr . Dietrich , empfing in

Brüssel vom OKW . zu einer Fahrt im Westen eingeladene
Vertreter der ausländischen Presse. Er nahm dabei Gelegen¬
heit, zu den ausländischen Journalisten über eine Reiht
aktueller Fragen zu sprechen.

Im Verlause seiner Ausführungen sprach der Reichspresse¬
chef von der Metamorphose der öffentlichen Meinung in so
vielen Ländern der Erde , die nach einer so langen Zeit
hartnäckiger Verblendung erst jetzt durch die Macht der Tat¬
sachen auf den Schlachtfeldern Europas erzwungen wurde.
Es sei eines der Rätsel unseres Jahrhunderts , wie so viele
zivilisierte und angeblich aufgeklärte Völker einer so völligen
Verkennung der wirklichen Verhältnisse zum Opfer fallen
konnten.

Die Ideen , die Deutschland und Italien groß gemacht
hätten , seien nun einmal die neuen gestaltenden Kräfte , die
in das europäische Leben eingetreten seien, um es zu regene¬
rieren und einer neuen Zukunft entgegenzusiihren . Jedes
Volk, das mit seinem Schicksal diesem Kontinent verhaftet
sei und das diese neuen bestimmenden Kräfte nicht erkenne,
müsse den Preis dafür zahlen , den jede falsche Einschätzung
der Wirklichkeit nun einmal erfordert.

Wenn heute diejenigen , die mit dieser Realität des Lebens
nicht fertig geworden seien, über das von ihnen selbst an¬
gerichtete Unglück jammerten und den Geist beschwerten, der
stärker sei als die Materie , dann könne man ihnen nur
antworten : „Jawohl , der Geist wird siegen, aber nur der

Veutsch-türkisches kandelsabkommen
Ausbau der wirtschaftlichenBeziehungen

Berlin,  14 . Juni.
Am Donnerstag wurde von dem deutschen Botschafter

von Papen und dem Generalsekretär des türkischen
Augcnministcriums, Botschafter Numan Menemen Ci-
oglu, ein Notenwechselüber den Abschluß eines gegen¬
seitigen Handelsabkommens vollzogen. Das Abkom¬
men sieht einen Warenaustausch von je 21 Millionen
türkischen Pfund vor und stellt damit den lebhaften
Wunschbeider Staaten unter Beweis, ihre wirtschaft¬
lichen Beziehungen auch unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen aufrechtzuerhaltenund auszubauen.

Geist, in dem die Kräfte der Wirklichkeit lebendig sind und
nicht der, der aus dem Monde lebt."

Man dürfe in einer sich neu formenden Welt nicht mit
den unpassend gewordenen Augengläsern der alten herum¬
laufen . Polen , Norwegen , Holland , Belgien und Frankreich
seien die Opfer dieser spezifisch englischen Krank¬
heit  geworden . „Mit der demokratisch-liberalistischen Brille
vor den Augen waren sie blind für die wirklichen Verhält¬
nisse. Sie sehen gut gemeinte Ratschläge — als Bedrohung,
den Schutz unserer Lebenspechte als Aggression , Notwehr als
Gewalt und Hilfe — als Brutalität an . Wer ihnen den
Tod . „garantiert ", nennen sie ihren — Freund , und wer die
Zukunft in Händen hält — ihren Feind . Das ist das fast
tragische Schicksal derjenigen , die mit der demokratischen
Brille behaftet die Wirklichkeit des heutigen Europa nicht
sehen wollen und sich an tödliche Illusionen klammern,

England und Frankreich , die dem deutschen Volke den
Fehdehandschuh hinwarfen , die großsprecherisch unsere Ver¬
nichtung ankündigten , die auszogen , um uns niederzuschmet¬
tern , jammern und winseln heute bei anderen Völkern um
Hilfe.

Damals sagte Churchill : „Ich werde Deutschland an der
Kehle würgen , bis sein Herz aussetzt. Wir werden die Um-
schnürung nicht eher lockern, als bis es sich aus Gnade und
Ungnade ergeben hat ." Heute sieht er seine Siege darin , wenn
die Briten davonlaufen und sich dem eisernen Grisf der deut¬
schen Wehrmacht entziehen können.

Am 13. 9. sagte Chamberlain : „Ich hoffe, den Tag zu er¬
leben, an dem Hitler vernichtet wird ." Heute ist Chamberlain
längst ein politischer Leichnam, und in seine Ohren gellen die
Flüche derer , die er ins Verderben stürzte.

Duff Cooper rief noch am 23. April aus : „Wir müssen die
Deutschen in der Schlacht vernichten !" — Am 21. Mai noch
belog er sein Volk: „Es besteht kein Anlaß zur Beunruhigung.
Die britische Armee hat keine schweren Verluste erlitten , sie
zieht sich nicht zurück. Ihr Gegenangriff wird gewaltig sein."

Wenige Tage später war das britische Expeditionskorps in
Flandern ausgelöscht . Und die Reste der stolzen Briten er¬
reichten nur als bejammernswerte Gestalten die Küsten ihrer

Insel . Den frechen Lügen Dusf Coopers glaubt heute nie¬
mand mehr . ,

Am 11. Mai rief Reynaud aus : „Die französische Armee hat
den Degen gezogen und wird den jahrhunvcrtcalten Feind
schlagen." — Leine Blätter schrieben: „Das deutsche Volk
muß an den französischen Feldküchen um Nahrung betteln.

Am 11. April erklärte dieser Scharlatan : „Eines ist sicher:
Deutschland ist von den Erztransporten abgeschnitten und
wird abgeschnitten bleiben ." — Am 17. Mai sagte er : ,M
ist falsch, daß die Regierung Paris verlassen will . Die
Regierung ist und bleibt in Paris . Die Gerüchte Von den
Fortschritten des Feindes sind absurd.

Heute ist dieser Börsenschieber, der mit dem Leben von
Millionen Franzosen spielt , wie mit Börsenaktien , in Paris
nicht mehr auffindbar . Der Degen Frankreichs ist zerbrochen.
Aus Narvik hat eine Handvoll mutiger Deutscher die
alliierten Maulhelden hinausgeworfen , und an den Feld-
kück>en der siegreichen deutschen Armeen erbarmen sich deutsche
-oldaten der betrogenen sranzösischen Frauen und Kinder.

Wenn man in den sranzösischen Operationsgebieten sich
das Elend ansieht , in das diese sogenannten Staatsmänner

. . " i kcihre Völker gestürzt haben , dann kommt einem ihre ganze
Gewissenlosigkeit z»m Bewußtsein,

Es ist eines der unbegreiflichen Phänomene , daß die Völker
solche Staatsmänner ertragen , die sie immer aufs Neue
belügen und ihnen auch heute immer neue Trugbilder vor¬
gaukeln , Vergegenwärtigen sie sich die aufgeblasenen Heeres¬
berichte und offiziellen Kommentare , mit denen sie die Welt
überschwemmen und zum Narren halten . Erinnern sie sich
an das , was sie Im Polcnseldzug schrieben, an ihre erbärm¬
lichen Kommuniques über Norwegen , an ihre geradezu
lächerlichen Schlachtberichte aus der Flandernkatastrophc und
jetzt wieder in Frankreich . Es sind immer wieder dieselben
Schaumschlägereien , durch die sie in gewissenloser Weise
Hoffnungen erwecken.

Wo ist das Wunder Weygands ? Wo ist das Wunder an der
Marne ? Wo sind die „riesigen deutschen Verluste "? Jeden

Tag erfinden sie einen neuen militärischen Schwindel
Gestern noch war es der „erfolgreiche Rückzug" oder der mii>
lungene Versuch der Deutschen, mit ihren neuen Stellünaen
in Berührung zu kommen". Heute sind er die Phrasen von
dem „sranzösischen Verteidigungsdispositiv " und der M,
nutzungsschlacht ", in die sie uns angeblich verwickelt haben
Man kann diese ossensichtlich von Juden geschriebenen
„Schlachtbcrichte " nicht mehr lesen. Jedem Soldaten muß -r
dabei zum Speien übel werden.

Die Lügen der Alliierten müssen von den Feldherren teuer
bezahlt werden . Was diese alliierten Maulhelden auch im-
mer reden , nichts kann ihre Niederlage abwenden, keine Silse
von außen und keine Garantien, " Redensarten gelten heute
nichts mehr , nur nackte, harte Tatsachen und reale « raste.

Wenn die Herren in England und irgendwo in Frankreich
nicht hören wollen , dann müssen sie es fühlen . Leider sind
nicht sie es, die das Elend spüren , sondern die Völker sind
es, die für die Gewissenlosigkeit ihrer unfähigen Staats¬
männer zu büßen haben.
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Diese Kriegshetzer, die man zu Unrecht als „Staats¬
männer " bezeichnet, sind Verbrecher, die ganze Völker be,
denkcnlos ihren verbrecherischen Instinkten opfern . Wie lange
will das betrogene Volk Englands und Frankreichs diese
Kreaturen noch in seinen Ttaatskabinettcn ertragen ? Wenn
noch ein Nest von Vernunft in diesen Völkern zur Geltung
kommen kann , dann müssen sie nach all diesen furchtbaren
Erfahrungen ausstehen und ihre Verdcrbcr hinwegfegen.

Diese Verbrecher in London und „irgendwo in Frankreich"
sagen , wir wollten die Welt erobern und die Temolrasien
des Erdballes zerschmettern . Dieses Geschwätz ist lächerlich
Aber die Völker Europas werden uns segnen, wenn wir
jenen verbrecherischen Wahnsinn der Herren Churchill, Retz-
naud und Genossen zerschmettern , der sich hinter demokrati¬
schen Phrasen verbirgt , um immer neue Völker in ihre Kata¬
strophe zu stürzen.
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Lagesbeselil des oberbeselilsliabersdes keeres an die lruppen in Nsrwegen
Berlin , 14. Juni.

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat folgenden Tagesbefehl
an die in Norwegen eingesetzten Teile des Heeres gerichtet:

Hauptquartier , 14. Juni.
Soldaten!  Am heutigen Tage hat das deutsche Volk

den Sicgcsbcricht über Norwegen erfahren . Er stellt Eure
Leistungen für immer vor der Geschichte fest. Der Führer
»nd Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat Euch seinen
und des deutschen Volkes Dank ausgesprochen . Voll Stolz
und in höchster Anerkennung grüßt Euch mit mir das ganze
Heer.

Der norwegische Feldzng unter dem Oberbefehl des Ge¬
nerals der Infanterie von Falkenhorst bildet ein Ruhmes¬
blatt der deutschen Kriegsgeschichte. Bereits am ersten Tag«
wurde mit der Besetzung der wichtigsten Stützpunkt « das
strategische Ziel erreicht . Der weitere Verlaus ist gekenn¬
zeichnet durch eine Fülle hervorragender Einzelleistungen von
Führung .und Truppe bei ungewöhnlichen Schwierigkeiten
der Witterung und des Geländes . In edelster Kameradschaft
und vorbildlicher Zusammenarbeit wetteiferten Heer, Kriegs¬
marine und Luftwaffe und errangen gemeinsam den Sieg.
Beste Frieden - ausbildung und soldatische Erziehung , Selb¬
ständigkeit von Unterführer und Mann , Gewöhnung an An¬
strengung und Entbehrungen , Vorwärtsdrang und Sieges¬
wille fanden ihre schönste Bewährung.

Aus der großen Gesamtleistung ragt hervor der helden¬
hafte Widerstand , den Ihr , ostmärkische Gebirgstruppen der
Kampfgruppe Dielt , Schulter an Schulter mit den Kame¬
raden der Kriegsmarine und unterstützt von den tapferen
Fliegern , nach dem Vorbild Eures Kommandeurs geleistet
habt . Unter den schwersten Bedingungen habt Ihr gegenüber
einer überwältigenden feindlichen Uebermacht zwei Monate
standgehalten und daurch den Abzug der englischen und fran¬
zösischen Truppen und die Kapitulation der Reste der nor¬
wegischen Armee erzwungen . Euer Kampf reiht sich würdig
den größten kriegerischen Taten aller Zeiten an.

Inzwischen geht im Westen der Entscheidllttgskampf un-
anihaltsam , und erfolgreich weiter . An seinem Ende wird
stehen, wie es der Führer vorausgesagt hat , der glorreichste
Sipg der deiftschen Geschichte! .

vonPrauchitsch,
Generaloberst und Oberbefehlshaber des Heeres.

.Soldaten der Kriegsmarine, ich bin stall auf Such'
Berlin,  13 . Juni.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Dr.
h. e. Raeder , hat anläßlich des Abschlusses der militärischen
Operationen in Norwegen folgenden Tagesbefehl erlassen:

krfolge der italienischen Luftwaffe
feindliche flngriffsoersuche abgeschlagen—ZweiU-Voole getroffen—Vomben aus Port Sudan und flden

Rom,  14 . Juni.
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Donnerstag

hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Tätigkeit kleiner Abteilungen an einigen Abschnitten
der Alpensront. Ein feindlicher Versuch, sich der Eali-
sia-Anhöhe zu bemächtigen, wurde abgeschlagen.

Im zentralen Mittelmeer versuchten feindlicheU-Boote
erfolglos, die Bewegungen unserer Flotte zu stören.
Zwei feindliche U-Boote wurden getroffen und eines
ernsthaft beschädigt.

In Fortsetzungihrer Aktion hat die Lustwaffe Flug-
zcugstiitzpunkteder Zone von Tunis  wirkungsvoll
mit Bomben belegt. Starke Angriffsaktionen wurden
gegen den Flughafen Hyk-res durchgeführt, die dortigen
Flugzeuge aus geringer Höhe mit Maschinengewehren
beschossen und sodann die militärischen Anlagen bom¬
bardiert. Weitere Angriffe wurden gegen die Flug¬
häfen von Fayence  in der Provence sowie die mili¬
tärischen Anlagen von Toulon  durchgeführt . Ein
Flugzeug ist nicht zurückgekehrt.

Lebhafte Aufklärungstätigkeit über den feindlichen
Stützpunkten und Gebieten.

In Jtalienifch - Nordasrika  wurden feind¬
liche, von Panzerwagen unterstützteAngriffe gegen un¬
sere Grenzposten an der ägyptischenGrenze abgeschla¬
gen, durch das prompte Eingleisen der Luftwaffe einigt
Panzerwagen zerstört, andere beschädigt.

In Jtalienisch - Ostafrika  haben von Kenia
kommendefeindlicheTruppen am Morgen des 11. Juni,
von Artilleriesener und Bombern unterstützt, von Mo-
yale aus einen Angriff unternommen, der unter leich¬
ten Verlusten glatt abgeschlagen wurde. Unter den
in unserer Hand verbliebenen Gefangenen befinden sich
ein englischer Offizier und ein Unteroffizier.

Unsere Luftwaffe hat Port Sudan,  den Hafen
und Flugplatz von Aden  und den Hilssslughasen von
Moyalc  mit Bomben belegt. Zwei Flugzeuge sind
nicht zurückgekehrt. Feindliche Luftangriffe haben in
Erythräa  leichten Sachschaden verursacht. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde abgeschossen."

.In der Sewißffeii des Sieges"
Antworttelegramm Viktor Emanncls an den Fiihrer — Herz¬

liches Handschreiben des Ducc
Berlin,  14 . Juni.

Der König von Italien und Kaiser von Aethiopicn hat
das Telegramm des Führers aus Anlaß des Kriegselntritts
Italiens folgendermaßen beantwortet:

„Ich bin Ihnen sehr verbunden für Ihr freundliches Ge¬
denken und sür die herzlichen Worte , die ich aufs lebhafteste
erwidere in der Gewißheit , daß die ruhmreichen Armeen
Deutschlands und Italiens unseren trenverbundencn Völkern
mit dem Sieg «in immer größeres Glück -sichern werden.

(gcz.) Vittorio Emanuclc ."
Der Tue « hat in einem herzlichen Handschreiben an den

Führer das Telegramm des Führers beantwortet.

„Die Truppen der Wcstmiichte haben den norwegischen
Raum endgültig geräumt . Die letzten Reste der norwegischen
Wehrmacht haben kapituliert . Hiermit hat eine Operation
ihren Abschluß gefunden , die eine beispielhafte Zusammen¬
arbeit der Kriegsmarine mit den anderen Wehrmachtsteilen
gezeigt hat.

Die Kriegsmarine ist sich bewußt , durch höchsten Einsatz
der gesamten Flotte die Besetzung der norwegischen Haupt-
stützpunkte überhaupt ermöglicht und damit die Grundlage¬
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für die Operationen von Heer und Luftwaffe geschaffenzu
Sicherung lhaben . Sie hat mit der Durchführung und Sicherung des

Nachschubes entscheidend zur Eroberung des norwegischen
Raumes beigetragen . Soldaten der Kriegsmarine Haben-
Schulter an Schulter mit den Gebirgsjägern unter ungewohn¬
ten und schwierigsten Verhältnissen im Abwehrkampf um Rar-
vik gestanden . Sie haben Anteil an dem unsterblichen Ruhm,
den deutsches Soldatcntum sich hier erworben hat.

Soldaten der Kriegsmarine ! Ich bin stolz aus euch, aus
eure Einsatzbereitschaft gegenüber einem vielfach überlegenen
Feind , auf eure Tapferkeit , auf eure Zähigkeit und aus euren
in der Seekriegsgeschichte einzig dastehenden Erfolg.

Weiter vorwärts mit Gott für Führer und Vaterland!
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Soldatenfein.

gcz. Raeder
Großadmiral Dr . h. e.

Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ."
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flrlilleriefeuerim Sberelsaß
o. soll . Bern , 14. Juni.

Wie die Basier Presse meldet, war das Artilleriefeuer im
Oberelsaß in der Nacht von Donnerstag aus Freitag schwächer
als in den vorausgegangenen Nächten, dagegen habe mon
vom Rhein her starkes Maschinengewehrseuer hören können'
besonders zwischen 3 und 4 Uhr . Man habe auch von Basel
aus beobachten können, daß von beiden Seiten mit Leuchi-
spurmunitjon geschossen wurde . , .

per italienische votschaster bei Molotow
Moskau , 14. Juni.

Sämtliche Blätter veröffentlichen am Freitag an bevorzugter
Stelle und unter stark hervorgehobenen Uebsrschristen die
am Donnerstagabend gemeldete amtliche Verlautbarung von
dem Empjang des italienischen Botschafters Rvsso beim Re¬
gierungschef und Außenkommissar Molotow.

Dagegen verlautet bis jetzt noch nichts über den Empfang
der neuernanntcn Botschafter Englands und Frankreich-,
Cripps und Labonne , die kurz vor dem italienischen Bot¬
schafter in Moskau eingetroffen waren.
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Mailand,  14 . Juni.
Der „ Carriere della Sera " meldet aus Gens: Die Lhoncr

Zeitung „ Nouvelliste" bestätigt , daß nach der italienischen
Kriegserklärung die Ermordung italienischer Staatsangehöri¬
ger in Frankreich immer zahlreicher werde. Man erfährt u. .
a., daß ein italienischer Kaufmann von einer Kugel am Kopfe
getrosten in der Nähe seiner Wohnung aufgefunden wurde.

Eine andere Lhoner Zeitung , der „Progres ", spricht von
haßerfüllten Ausschreitungen gegen die Angehörigen des ita¬
lienischen Konsulats in Toulouse . Unter dem Gebrüll der
Marsaillaise drang eine wütende Menschenmenge in die Räum¬
lichkeiten des bereits mit Beschlag belegten italienischen Kon¬
sulats ein und zerschlug dort sämtliche Möbelstücke: 40 Ita¬
lienern wurde vor dem Militärgericht in Toulouse der Pro¬
zeß gemacht, während weitere töv im Departement der Oberm
Garonne ins Gefängnis gesperrt wurden.
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Verstimmung in Frankreich über Spanien
Ausschreitungen gegen Spanier in siidsranzösischcn Städten

Jrun,  14 . Juni.
In Frankreich macht sich eine deutliche Verstimmung über

Spaniens Haltung , sowohl die seiner Presse, die energisch
Gibraltar zurückfordert , als auch die der spanischen Regierung,
die Spanien als nichtkriegsiihrcnd erklärt hat , bemerkbar.
Der Beschluß der spanischen Regierung wird als weitere
Niederlage Frankreichs aus diplomatischem Gebiet angesehen.
Die Franzosen weisen daraus hin , daß Frankreich nunmehr
an zwei Grenzen angegriffen und an der dritten bedroht
werde.

0>6 üsöc -i

In Südfrankrcich ereigneten sich Ausschreitungen gegen
dort ansässige Spanier , wovon namentlich spanische Sc-
schäste in Biarritz , St . Jean dc Luz und Pcrpignan betroffen
wurden . Es wurden auch Druckschriften in spanischer Sprache
verteilt , die von wüsten Angriffen auf die Regierung Franeos
nur so wimmeln.

Lähmendes kntsehen in kngland
Massenflucht aus London — fall von Paris ein „Vorteil " — Jämmerliches vestammel der kriegslieher

dos . Kopenhagen,  14 . Juni.
Die Nachricht von dem Einmarsch deutscher Truppen in

dic Hauptstadt des einst so gefeierten Bundesbenossen hat die
englische Bevölkerung in einen Zustand lähmenden Ent¬
setzens versetzt. Die Katastrophcnstimmung , die weile Teile
der Massen ersaßt hat , wird noch dadurch erhöht , daß dic
Lügenpropaganda Dust Coopers in diesem schicksalschweren
Augenblick — selbst mit englischen Maßstäben gemessen —
vollkommen verjagt hat.

Da Churchill und sein gehorsamer Jnsormationsminister
dem Volk in den letzten entscheidenden Wochen die wahren
Vorgänge vorenthalten haben , kommt der Verlust der
französischen Hauptstadt sür den größten Teil des Volkes
vollkommen überraschend . Die unbeschreibliche Enttäuschung
und überaus ernste Besorgnis der Engländer zeigt sich n. a.
in einer neuen Massenslncht aus London . Allein in den
letzten 24 Stunden haben , wie in London bekanntgegeben
wird , 29 ggll Kinder der Thcmsestadt den Rücken gekehrt, dic
Zahl der Erwachsenen wird bezeichnenderweise nicht an-

- - " ' ' " , h- 'gegeben. Hin diesen FlüchtlingKstrom auszuhalten , hat die
Regierung erklärt , daß die Evakuierung der Kinder aus
London nicht zwangsweise sei. Diese zweifelhafte Bcruhigungs-
Pille steht allerdings in krassem Gegensatz zu der bisherigen
Evakuicrnngspolitik der Behörden . Offenbar begnügen sich
weite Kreise nicht mehr mit einer Flucht in die westlichen
Gebiete der englischen Insel , sondern darüber hinaus
bereitet man sich aus eine Flucht in die Dominien bzw.
Kolonien vor . Von amtlicher Seite wurde am Freitag er¬
klärt , daß zurzeit Verhandlungen mit den Dominien auf¬

genommen würden , die englisch« Schulkinder aufnehmen
sollten. Die australische Regierung soll sich bereit erklärt
haben , 5999 Schulkinder aufzunehmen.

In der schoncndsten Weise versucht die Regierung dem
Volk beizubringen , daß Paris in deutscher Hand sei. Zu
diesem Zweck erklärt der Londoner Nachrichtendienst , daß
der deutsche Sieg von keiner oder nur geringer strategischer
Bedeutung sei. Wie ferner z» erwarten war , hat sich der
französische Rückzug nach englischer Lesart wieder einmal
in vollster Ordnung vollzogen. Durch den Rückzug, so argu¬
mentiert man nämlich , hätte die französische Armee den
„Vorteil größerer Bcwcguwgssreiheit " erhalten . Dic „ Times"
nennt die neue französische Niederlage einen schicksalhaften
Kampf um den Zeitsaktor . Das Blatt unterstützt zwar den
verzweifelten Appell Nehnauds an Roosevelt, schreibt dann
aber resigniert , in Washington erkläre man - daß die NSA.
den Weltmächten bereits alle in ihrer Macht stehende Hilfe
gewährt hätten.

In Downingstreet lehnt man es bezeichnenderweise ab,
einen Kommentar zu den schwerwiegenden Ereignissen abzu¬
geben. Man hat offenbar eingesehen, daß die deutschen
Waffen eine überzeugendere Sprache reden als vage Regie¬
rungserklärungen . Man weist nur aus die Botschaft hin,
die Churchill in der vergangenen Nacht den bedrängten
Bundesgenossen übermittelt hat und versichert Reynaud
neuer „machtvoller Hilfe". Während man sich einerseits
hütet , handfeste Beweis« sür die angekündigte Hilfeleistung

zu bringen , versichert man andererseits , man würde nicht
eher ruhen , bis der Endsieg errungen und die Zivilisation
gerettet sei. Der Poilu wird einsehen müssen, daß ihm mit
diesen billigen Redensarten in seiner verzweifelten Position
nichts genutzt wird . Ebensowenig wird der Appell, den
Oueen Elisabeth heute nacht an die sranzösischen Frauen
gerichtet hat , geeignet sein, dem im Stich gelassenen Bundes¬
genossen Mut und Kraft zuzusprechen.

Bezeichnenderweise hielt sich der englische Rundfunk nur in
einem Satz mit dem Fall der Tcinestadt aus. Mit beinahe
weinender Stimme verkündete ein Ansager, daß seit den
Morgenstunden deutsche Truppen in Paris einrückten, daß
dic Bevölkerung sich in ihre Wohnungen zurückgezogen häitc
und daß dic Geschäfte geschlossen seien. Es sei der traurigste
Tag gewesen, den Paris in seiner ganzen Geschichteerlebt
habe.
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Schleunigst abstellen!
Bremen,  15 . Juni.

, §°nnenglanz aus funkelnder Wasserfläche, Franz paddelte
Bit der Ausdauer eines ausgelvachsenen Schwanes durch die
Wellen. Var ihm un Boot räkelte sich seine junge Frau , gut
mit bräunender Salbe angestrichen . Jetzt blinzelte Grete zu
ihrem tatkräftigen Gatten : „Nicht müde ? Da drüben ist ein
berriicherSchattenstrand!
15(1(0 steuerte Franz das Schisslcin dorthin . Einige Fahr-
,„,ge waren da schon an Land gezogen. Kaum hatte sich Grete
»n die Blechbüchse gemacht, um Franz die wohlverdiente
Atzung darzubreten, als sich die Waldeinsamkeit plötzlich mit
einemRauschen karussellgrclldr Töne füllte.

„Mein Gott . . .!", begann die Büchse in Gretes Händen
ru schwanken, „das ist ja . .

„Gin Grammophon in Rindviehlautstärke !", lugte Franz
durch die Stamnilücken.

Tas außerdem. Aber diese Musik . . . Scheußlich!"
"Moment!", ging Franz ein Stück in den Wald hinein

das werden wir gleich haben !"
" gr winkelte sich um einige Föhrenstämme und stand jetzt
vor der Spektakelquelle. Die Melodie des Harmoniegcprassells
sprang wie ein von einer Stechfliege gepeinigter Ziegenbock
umher. Der Rhythmus erinnerte an Vcrdauungsbewegungcn
eines Menschenfressers nach Tisch. Zwei junge Ruderinnen
lagerten dabei und kauten.

„Verzeihung, meine Damen ", verbeugte sich Franz höflich,
„halten Sie diesen Tonhackepeter sür schön oder — deutlicher
gesagt- sür zeitgemäß ?"

„Wieso zeitgemäß?", schnippte sich eine der Nixen einen
Kuchenkrümclvom kaffcegcbräunten Bein.

„Das ist doch richtiggehende  N i g g e r m u s i k ! Ich
glaube, die paßt verslixt schlecht in die Landschaft. Hören Sie
nur, schauen nicht aus jedem dieser Flattcrfetzen gebogene
Nasen und semitische X-Beine ? Wir haben doch.so herrliche
deutsche Musik, seidenweiche und zackige Sachen , je nach Ge¬
schmack. Warum diese hebräischen Knickstiebelgassenhauer?"

. Eines der Mädel angelte mit der großen Zehe zum Apparat¬
schalter, so daß die Platte mit einem Baßjodler abstoppte:
„Ziehst du, Marga , wie ost habe , ich dir gesagt, du solltest
diese häßliche Platte endlich durch den Wolf drehen ! Ver¬
zeihung, mein Herr , Sie haben ganz recht. Aus der Traum!
Las war ihr Schwancngesang !"

Zlaggen heraus!
Aus Anlag des groben Sieges der deutschen Truppen

in Frankreich, der gestern mit 'dem Einmarschin Paris
gekrönt wurde, sowie der siegreichenBeendigung des
heldenmütigen Kampfes in Norwegen, befahl der Füh¬
rer, von gestern ab in ganz Deutschlandaus die Dauer
von drei Tagen zu flaggen. Es soll dies eine Ehrung
unserer Soldaten sein.

M krastsaßrzeuganßanger müssen
zugelassen sein

Ter Polizeipräsident  teilt mit:
Es ist schon wiederholt darauf hingewiesen worden , daß bis

zum 30. Juni b. ,3 . alle Kraftfahrzeuganhänger
zugelassen  sein müssen. Von der Zulassungspslicht sind
nur Anhänger in land - und sorstwirtschastlichen Betrieben,
die für wechselnden Zug durch Gespann oder Zugmaschine
eingerichtetsind und land - und sorstwirtschaftliche Arbeits¬
geräte, die nur im Fahren Arbeit leisten können, sowie
einige Arten von Spezialanhängern bcsreit.

Tie Anhänger erhalten ein Z u l a s s u n g s z c i che n und
werden mit Anhängerbrief - und - schein  aus¬
gestattet. Zu diesem Zwecke ist die Vorführung der An¬
hängerbei der Zulassungsstelle erforderlich . Die Vorsührung
hat erst aus Aufforderung , dann aber unverzüglich zu er-
jolgen. Besitzer von Anhängern , die zur Borsührung kein
ziehendes Fahrzeug besitzen, .wollen sich, mit dem zuständigen
Fadrbereitschastslpiter (in Bremen : Steinstr . 8) _ in Äer-
bindung setzen. ""Versäumte Anmeldung eines Anhängers ist
umgehendnachzuholen . Vordrucke hierfür sind im Polizei-
Haus, Zimmer 114, zu erhalten.

vereidigungsseier auf dem vomsßof
Am morgigeti Sonntag findet um 11.30 Uhr ans dem

Tamshosdie feierliche Vereidigung der Rekruten des P o l i -
zeiausbildungs - Bataillons Bremen  statt,
Ten Abschluß bildet ein Vorbeimarsch vor dem Befehlshaber
der Ordnungspolizei im Wehrkreis X, Generalmajor
Ouerner. __

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen vom 14, Juni
1040 enthält Verordnungen über die polizeiliche Strasgcwalt
der Direktion des städtischen Schlacht- und Viehhofes, über
die Vertilgung der Disteln in Stadt - und Landgebiet Bremen
und über das Verbot der Benutzung von Motorfahrzeugen
aus dem Wasser.

Gashaupthähne bei Fliegeralarm . Wir verweisen auf die
diesbezüglicheamtliche Bekanntmachung im heutigen Anzei-
genteil.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonnabend) . . . 21.18 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonntag) . 5.81 Uhr

Die neue Lrontwochenschau
Bsi fülltet aus den hiftorifdienSchlachtfeldern/ Der fitiegseintritt Italiens/ Die Hölle von Dünkirchen
ab» !k dieser Woche, die am heutigen Sonn-
einen if . nte ’j 8-? on  Hand einer Trickzeichnung zunächst
feit bemifrn üb»* bä? (Sorten des deutschen Blitzkrieges
ein >„ J111̂ fuhrt den Beschauer daun mitten hin-
der NMU? -.̂ oMien der letzten Wochen. Noch einmal wird
fSHr t n , £,eü »tsten Schlacht im Westen gezeigt, die
§ „° l l ° »>° n D n n ki r che n . und zwar in einer so packen-
schankn noch nicht ' sahen/ ^ °'^ ^ Wochen-

find zu arm , um zu schildern, wie die Rückzugs-
' f ." ',n>  bor allem der Strand von Dünkirchen

?/uch < des zerschmetterten englischen Expe-
" f . «ussteht. Schiss liegt neben Schiss, Material

in“ ,ft ?°rt dem Feind berlorengegangen . Wir
"Ä . blCo proste Zahl von Gefangenen , die überall in

Provisoreschen Lagern zusammengefaßt werden.
'"eit über die Somme hinaus können wir

oie Truppen bei ihrem Vormarsch verfolgen . Der Eintritt

Schulungstagung der ÜSv.-Zellenleiter
Zweimal füllte sich in dieser Woche der Gottsried -.Talle -Saal,

va-.- schmuckeTagnngsheim der Bremer NSV . Tie Zellen¬
walter sämtlicher Ortsgruppen waren am Donnerstag »nd
üreitag zusammengekommen, um aus berufenem Munde über
me Ziefletzung und die praktische Dnrchsührnng der volks-
Pllegcriichen ^Ausgaben der NSV . im Kriege und darüber
hinaus in die Zukunft weisend Richtlinien und Maßnahmen
entgegenznnehmen . Als Leiter der Hauptstekle Wohlsatzrts-
Pflege und Jugendhilfe entwarf Pg . "Ah lb orn ein Bild

'Ist, "ualsozialistischen Volkswohlsahrt im Hinblick aus ihr
Kernstück, das Hilsswerk „Mutter und Kind ". Diesem weit-
gelaßten Bereich gliedert sich die gesamte volkspslcgerischc
Tätigkeit der NSV , ein und findet in den einzelnen Ausgaben
der iiamilienhilse , der . Jngendhilse , der Kindertagesstätten,
der Jngenderholungspslege , überhaupt in der Sorge um das

und damit Tentschlanös .Zuknnst seinen lebendigen Nie¬
derschlag, Erst durch diese großangelegte Ansgabenstellnng
erhalt die vieltausendgliedrige Organisation der NSV . von
der Reichswaltung bis zum letzten Heiser im Block ihren be¬
stimmten Inhalt . Im Nahmen der ' Verwirklichung dieser
sozialpolitischen Ideen der NSDAP , nimmt der Zellenwalter
eine besondere Schlüsselstellung zwischen der Notwendigkeit
und der Gestaltung der volkspslegerischen Tätigkeit ein ; er
muß unmittelbar die Uebersicht über alle Entwicklungen
innerhalb seiner "Zelle gewinnen , sei es durch eigene Erkun¬
digung ober durch Einsatz der Blockwalter und der Zellen-
sranen , die im ganzen Kreisgebiet , in jeder Ortsgruppe ein¬
gesetzt werden müssen, um dann über die Ortsgruppe eine
planmäßige ideelle und wirtschastliche Sanierung jener Fami-
lieneinheiten zu bewirken, die für die künftige Gestasiung der
deutschen Dinge von Wert sind, — Mit den besonderen Aus¬
gaben der NSV , im Kriege befaßte sich der Vortrag der Gan-
bzw, Kreis -Schnlungsbeanftragten Pgg , Porsche (Olden¬
burg ) und M o r g.e n r o t h. Dem Sieg der deutschen Waisen
muß sich der Sieg des Volkes von innen heraus ebenbürtig
an die Seite stellen. Nur dann erweist sich die Heimat den
Wafsentaten und Opfern würdig , wenn das Wachstum des
Volkes gesichert ist und ioenn der erkämpste und gesicherte
Raum von einem zahlreichen und erbtüchtigen Nachwuchs,
von deutschen Kindern und Enkeln bevölkert wird , — Eine
umfassende Schau aus dem Ideengut der Bewegung , geboren
aus dem Gedanken der Volksgemeinschaft und der Frontkrme-
radschast, und angewendet ans die Zielsetzung aller NSV .-
Arbeit durch Kreisamtsleiter Pg , Rinne  beendete die ein¬
drucksvollen, nachhaltigen Veranstaltungen.

Vorschüsse beif liegerschäden
Der Reichsminister des Innern beschästigt sich in einem

Erlaß mit der Geioährung von Vorschüßen bei Fliegerschäden.
An sich setzt die Gewährung eines Vorschusses nach der Sach-
schüdenseststellung - Vcrordnung  in jedem Fall
eine förmliche Feststellung des Schadens nach bestimmten
Borschristen voraus . Der Minister erklärt jedoch hierzu , daß
sich die Feststellung zunächst auf einen Teil des Schadens be¬
schränken kann . Solche Tcilscststcllungcn können insheson,-
derc bei vordringlichen Schäden am Platze sein, z, B, bei
Schäden an Hausrat , die durch Fliegerangrisse entstanden
sind, Ter Minister ist damit ciiivcrstandcn , daß bei solchen
Schäden an Hausrat , einschließlich Kleidung und "sonstiger
Gegenstände des täglichen "Bedarfs über die Gewährung eincs
Borschnsses bis zu 300 RM , ohne weiteres die untere Ber-
waltniigsbchörde (Landrat bzw. Oberbürgermeister ), und bis
zu 3000 RM , die höhere Verwaltungsbehörde (Rcgicrnngs-
präsidcnt , Rcichskommissar für die Saarpsalz ) entscheidet, so¬
weit die Gewähr dafür besteht, daß die Vorschnßbcträge als¬
bald zur Erfatzbeschassnng für die zerstörten Sachen tatsäch¬
lich verwandt werden und daß die Ersatzbcschassniig unter
den heutigen Verhältnissen möglich und volkswirtschaftlich
vertretbar ist,

Z'/s Ialire ZuchtHaus wegen Naubversuchs
Die Große Strafkammer I des Bremer Landgerichts ver¬

handelte gestern unter Ausschluß der Oessentlichkeit gegen
den Angeklagten Bernhard Brosc, der sich wegen Randes in
Tateinheit mit Körperverletzung zu verantworten hatte . Wie
die Verhandlung ergab , hatte er die Prostituierte H, ge-
ivnrgt , um sie zu berauben . Das Urteil lautete aus eine
Zuchthansstrafe von 3>/- Jahren und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von 4 Jahren , ferner
wurde der Geschädigten eine Buße von 200 Mark zucrkannt,
— Der Einzelrichtcr hatte sich mit dem Angeklagten Sch. zu
beschäftigen, der sich der salschcn Anschuldigung
strafbar gemacht hatte . Um zu verhindern , daß seine Frau
sich von ihm trennt , hatte er sie wegen Abtreibung angezeigt,
die die Frau jedoch nicht begangen hatte , Sch. kam mit einer
Gesängnisstrase von 1 Monat  davon.

I da l i e n 8 in den Krieg  ist sestgehalten in Ausnahmen
von der Kundgebung vor der italienischen Botschaft in Berlin.

Besonders packend sind die Ausnahmen , die den Führer in¬
mitten seiner Truppen zeigen. Dort , wo er selbst als einfacher
Soldat im Weltkrieg kämpfte, sehen »vir -ihn heute als Obersten
Besehlshaber wieder. Wir erleben ihn in Ap°rn , »vir sehen,
wie er mit ernstem Gesicht vor den vielen Kreuzen im Ehren¬
mal in Langemarck  steht »nd dann vorbei an den un¬
übersehbaren Kolonnen der zurückmarschierenden Gefangenen
in die vorderste Front fährt.

Auch diese neue Wochcschau ist nicht ein Filmstreifen
schtcchthin, sondern ein Dokument von dem Kampf der jun¬
gen aufstrebenden Nationen gegen die abstcrbcnde Plutokratic.

Es wird noch einmal daraus ansmerksam gemacht, daß mit
Rücksicht auf die Bedcntuiig der Wochenschau während der
Borsührungen in den meisten Filmtheatern die Türen ge¬
schlossen bleiben und Zuspätkommende nicht mehr hineingc-
lassen werden.

Betreuung
einsamer wetirmackitsangeüöriger

Die NS, -Dolkswohlfahrt ist mit der Berteilung der " dem
Führer von der SA . gespendeten 5 0 0 0 0 Freiplätzen
für allein ft eijenbe Weh tim achtsurlauber  be¬
auftragt worden . Sie übernimmt »nährend des Aufenthaltes
am Urlandsort - in Verbindung mit der zuständigen SA .-For-
mation die ideelle Betreuung der Soldaten . - In größeren
Orten , in denen sich mehrere Urlauber zu gleicher Zeit bc-
sinden, werden sie zu einer Kameradschaft znsammengcsaßt
und besonders betreut . Hierbei ist gedacht an Kameradschasts-
abende, Besuche von Veranstaltungen und Sehenswürdigkei¬
ten nftv. Mit dem Frciplatz wird dem Urlauber kostenlose
Uiitcrkuiist und Verpflegung , geivährt . Die Verschickung wird
im Rahmen der Hitler -Freiplatzspende durchgüsührt.

Unter dem kjotieitsadler
Kreis Bremen

NSDAP,
«retüleitims. öcute, Sonnabend, 18 llh-, F-i--stundein bet  We.

Teilnehmer. O.rtsgruppenleiter und Kreis-mtsl-iter Anzug Unis .
Ortsaruove I?edelhören. Heute» Sonnabend, 20 Uhr, Antreten sam

lich-r PolitischenLeiter und Amtoleiter der Eliedeiungen Beim stel-
nernen Kreuz g. Festraum.

Hitler -Jugend
MHJ.-Eefolgfchaft7/75.  Sonntag , 16. Sunt (nicht, " *e irrtümlich

im G-f -Beseht 18, 6.) 8.30 Uhr Antreten der gesamtenE-solgschaft
MM Eeländedienstsür HSL, R-dsahrer mit Rad, VerpflegungMlt-
bringen. Dienstschlutz 16 Uhr.

Hinweise Hier folgende Mltteilnnger
gebären zum Anzeigenteil

Die Mütterberatungen der Nebenstelle Hemelingen des
Hauptgesundheitsamtes Bremen liegen in der nächsten Woche'
wie folgt : Montag,  von 14.30 bis 15.30 Uhr in Heme¬
lingen , Glockenstraße 3. Dienstag  von 14.30 bis 15.30
Uhr in *der Volksschule- Osterholz. Mittwoch  von 14.30
bis 15.30 Uhr in der Schule am Postweg.

Zur Abgabe von Orden und Ehrenzeichen. Ter Senator
sür die' innere Verwaltung teilt mit : Wie mir bekannt ge¬
worden ist, sollen Inhaber von Geschäften, die die Erlaubnis
zum Vertrieb von Orden und Ehrenzeichen und der dazu¬
gehörenden Ordensbänder erhalten haben, diese und
Bänder ohne Vorlegung der B e s i h z e u g n i s se abgeben.
Das ist nach der Verordnung zur Ausführung des Gesetzes
über Titel , Orden und Ehrenzeichen verboten . Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft werden.

Schon wieder ein Fllnfhunderter gezogen! Das Geld liegt auf der
Strahe! Das kann man zumindestbehaupten, wenn man dabei an
die braunen Elücksmännerdenkt, die tagsüber im Zentrum unserer
Stadt auf der Straße und abends in den Lokalen ihren Dienst tun.
Ueber wieviel große Gewinne haben wir im Laufe der letzten Zeit
schon berichten können; aber das Füllhorn des Glücks ist wirklich
unerschöpflich! Das hat gestern abend wieder ein Bremer Geschäfts¬
mann m ,,Remmors AltdeutscheBierstuben "erfahren. Gleich das
erste Los, das er kaufte, war ein Fünfhunderter, der kurze Zeit
darauf schon in der Lotteriegeschäftsstello zur Auszahlung kam. Wer
ein Los der Kricgshilfe-Lotterie kauft, stärkt die Front der Heimat
und hat außerdemsehr großeAussicht, daß ihm sein Opfer mit einem
großen Gewinn vergolten wird!

Zeugen gesucht. Am 7. Juni befuhr gegen 19.40 Uhr eine Rad¬
fahrerin den Radweg der Waller Heerstraße  in Richtung
Gröpelingen. Als sie kurz vor der Gustavstraßeeinen Radfahrer
überholen wollte, gab sie ein Klingelzeichen. Als die Radfahrerin
sich neben dem Radfahrer befand, bog dieser plötzlich nach links ab.
Beide Radfahrer stießen zusammenund kamen zu Fall, wobei die
Radfahrerin verletztwurde. Der Radfahrer bemühte sich nicht um die
Verletzte, sondern setzte seine Fahrt fort. ^Beschreibungdes Rad¬
fahrers: Etwa 40 Jahre alt, groß, schlank/trug blaue Mütze und
grauen Anzug. Der Radfahrer sowie etwaige Zeugen" werden ge,
beten, sich im Polizei-Präsidium, Zimmer 217a, oder an einem
Polizeirevier zu melden. •

Opa Klein 70 Jahre. Der LosperkäuferAugust K l e.i n wird am
heutigen 15. Juni 70' Jahre alt." Der als ,.Opa Klein" bekannte
Glücksmannist bei allen Lotterien der Reichslertungder NSDAP.,
Amt für Lottericwefen, daboigewesen, und zwar hat er seine Glücks¬
briefe immer im Kiosk beim Ratskeller  verkauft . Ganz,
abgesehendavon, daß er rein umsatzmäßigimmer eiypr der besten
Verkäufer war, hat er sich auch im' Laufe der Jahre als „Elücks-
mann" wirklich bewährt, denn viele große Gewinne sind während
dieser Zeit bei ihm gezogenworden. Auch die Elücksmännerhaben
ihre ..Stammkunden", das trifft natürlich ganz besondersbei ,,Opa
Klein" zu, der für viele Bremer einfach ein nicht wegzudenkender
„Begriff" geworden ist. Man weiß, daß beim Ratskeller der Ver¬
kaufskioskder Straßenlotterie steht, und zu diesemVerkaufsstandge¬
hört der. immer freundlicheund humorvolle ,,Opa Klein". Für die
Bremer Lotteriegeschäftsstellogehört der jetzt Siebzigjährige zum
festenBestand, auf den man zu jederzeit bauen und ve«traucn kann.
Als Anerkennungdafür wurde ihm schon vor Jahren die ..gol¬
dene  L i tze". die er an der Mützeträgt, von der Reichsleitungder
Lotterie verliehen.

40 Jahre treue Dienste. Der bei Eebr.' Klencke. Bremen-Hemelingen,
als Kernmachermeistcr-tätige Dietrich Steffens,  wohnhaft Bre¬
men-Arbergen. am Kirchhof, konnte am 9. Juni fein 40jähriges Ar-
beitsjubiläum begehen.

Silbernes Arbeitsjubliäum. Am heutigen Tage kann der .Repara¬
turschlosserJosef H a u b e r , wohnhafft Tondoner Straße 15. auf
eine 25jährigeTätigkeit bei der Deschimag, Werk: Act. Ges. „Weser",
zurückblicken.

Trendrenst-Ehrenzeichen-Berleihung. Der Führre hat dem Zollinspek¬
tor Diodrich Brüns  beim OberfinanzpräsidentenWefer-Ems in
Brenren als Anerkennungfür 40jährige treue Dienste das goldene

, Treudienst-Ehrenzeichenverliehen.

Aus Anlaß des Sieges unserer Truppen
heute Sonnabend , 19.15 Uhr,

Dankfeier im Dom
Ansprache Landesbischof Lic. Dr. Weidemann.

Der Domchor wirkt mit.

Bremer Domchor , Heute,
Sonnabend , 19.15 Uhr, Mitwirkung bei der
Dankfeier im Dom

Kirchendiensi -Anzeigen
Bremische Evangelische K i r che

Es bedeuten: A - Abendmahl : K - Ktnderkirchendienst;
X — Tausen.

Sonntag , 10. Juni 1040 (4. nach Trin .)
I . Stadtgebiet.

St . Ansgarii : 10 Leonhardt ^ 11 K u . T.
St .-Pctdi -Tom : a) T o m : 10 Schäfer. 12.30 X i. Dom berf.

Donnerstag 18 X i. Tom . Rahm , b) Ausbauschule
Hamburger Straße:  10 Rahm . 10.30 X derselbe.

11. S. Frauen : a) Kirche:  10 Wilkcn. A . b) Lyzeum
Bietor:  9 .30 Frick.

Friedenskirche : 10 Urban . 11.15 K dcrs. (Wielandstr .). 11.15 K
Mießner (Kirche). Freitag 20 Urban.

Grambke: 10 Freytag . 11 K berf.
Gröpelingen : a) Alte Kirche:  11 .15 K . b) Dankes-

kirche Gröpelingen:  10 Coorssen. 11.15 H ders.
12 X derselbe.

Hastedt: 10 Mießner . 1t .15 X.
Horn : a) Horner Kirche:  10 Fraedrich . b) Dankes-

kirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich . . „
St . Jakobi : 10 Lange. 11 X. ■
Luthergcmeinde : a) Sommer st raße:  9 .30 Bogt . 10.30 K.

b) Landshuter  S t r .: 10.30 Vogt . 11.30 K. 11.30 X.
St . Martini : 10 Tworak . 11 X. 11.30 K.
St . Michaelis : 10 Hacktänder. 11 K.  12 X. Dienstag 14.30 X

Toventorsdeich 4.
Oslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 K.
St . Pauli : a) Alt - Pauli:  10 Finke. 11 X. b) Zion:

10 Arlt . 11 X e) Hohent .or:  10 Paul Meyer . 11.10.K.
12.10 X. •

Rablinghausen : 10 Eerner -Beuerle . 11 K u. X.
St . Rcmberti : a) Kirche:  10 Schomburg . b) B u chen»

ftraße: 11.30  Schomburg . ,
St . Stephani : a) Alt - Stephani:  11 .15 K . b) Wi .l-

hadi:  10 Penzel A. 11.30 K ders. 12.15 X ders. e) Im¬
manuel:  10 Tenkhaus . 11.30 K . 12.15 X.

Walle : 10 Klein . . 11 K . 11 X. Mittw . 15.30 X (Pastoreich.)
Christuskirche Woltmershausen : 10 Falck. 11 K.
Tiakonisscnhaus : 10 Boche.
Dt. Scemannsmission : 20 Abendandacht.

II . Land gebiet.
Arsten : 18.30 Freytag . Dankeskrrche Osterholz: 15 X
Borgseld: 10 Mahrmann . Reusche.
Kirchhuchting: 10 Wessels. Sechauscn : 10 Jarck . 11 K

11.15 K. und X.
Obcrnculand : 10 Reusche. 11.15 Wasserhorst: 10 Heyne, v

K u. X. Mittw . 20 Reusche.

Alkoholkrankc sind heilbar , wenn rechtzeitig gehandelt wird.
Kostenlose Auskunft . Beratungsstelle Buchtstraße 16. täglich
8—11, 16—18 Uhr . Mittwochs und sonnabends 9—11 phr.

Bas zeitgemäße llezept
Sonnabend : Kümmckkartoffelsuppe

Kartoffeln werden mit Zwiebeln. Kümmel, Knochenbrüheoder
Wasser aufgesetzt, langsam gargekocht, nach belieben durch ein
Sieb gegebenund mit etwas mit Wasser angerührtem Kartoffel¬
mehl gedickt -Man läßt gern etwas trockenenMajoran in der
Suppe mitkochen oder gibt zum Schluß frischen gehackten Majoran
oder feingeschmttenesZwiebelgrün oder Schnittlauch und einige
Kümmelkörneran die Suppe.

Sonntag : Rinderrouladen , Spargelsalat
Rindfl.eischscheiben werden geklopft, mit feingeriebenemSchwarz¬
brot und in etwas SpeckwürfelgedünsteterZwiebel belegt,' auf-
gerollt, in heißem Fett angebraten, mit Buttermilch begossen, so
daß sie zwei Drittel in Tunke liegen, und gargeschmort. Als Ee-
schmackszutat gibt man gern eine Schwcrrzbrotrindeoder Honig¬
kuchen daran und bindet mit Mehl oder Kartoffelmehl.

Der am Tage vorher gegarte Spargel wird mit einer leichten
Marinade aus wenig Oel, Essig, Salz, Zwiebel und etwas Zucker
angemacht. Etwas frischeKräuter ferngehackt, wie Estragon oder
Basilikum, gibt man' hinzu.

Volkswfrtechait -HaTMwiT’tschaff;
im ÜButschen Frauenwerk

Die Geschichte eines Berglöwen
VON R >‘ MONTGOMERY

Tie Goldfarbene führte die Kätzchen quer über die Halde
hinab. Eelbauge strich um sie herum , M°rst oberhalb , dann
unterhalb von ihnen , immer aufmerksam Wache vor Ge-
l°h« n haltend und nach" Nahrung ausschauend . Dre klemen
Pumas machten ihrer Mutter viel zu schaflen, und dam t
>° ihr gehorchten, sah sie sich gezwungen , sie regelrecht anzu-
sauchen. Sie wären gern in drei verschiedenen ^ rchtungen
davongelaufen, beslissen, ihre Näsflien m 1*^
und in jeden Spalt unter einem Felsen zu stecken- Eme.
v°n ihnen fing einen Maulwurf und rannte brummend und
spuckend, das Spitzschwänzchen ausgepluftort und senkrcch
hochgestellt, pseilgerade nach oben, aus emcn Holzklotz »n aus
den es sich setzte nnd seine Brüder anlunkelte , die ihm gesnlgt
waren. Als die Eoldsarbene an den Klotz, hernnkam , schlang
das kleine Katzenmädchen den zarten Bissen hm
hüstftevon seinem Hochsitz herab.

Tie Jagdbeute an diesem Abend war ein köstlrcher Fund
- so einer , ŵie ihn '̂ eL Pnma . liebt. Eelbauge ha te »Veit
unterhalb der Familie gestreist. Er antwortete aus die leisen
Ruse der Goldfarbenen und hielt "»s diese Weise dre Ver
bmdung mit , der Familie aufrecht. Au !̂ emer kl°mcn Wiese
d'cht am Fuße eines Fclszackcns witterte Eelbauge sein
fpier . Er legte sich flach ins hohe Gras und ^ '>4 »in
Worts. Seinen Kops hebend äugte er tz' " °us aus die Wres
und erblickte einen halb ausgcwachlencn, Esel., der i- woUch
nn Mondcnschcin graste. Pferde - und El^llleisch s - .
gchrtcr Leckerbissenfür den Bcrglowen . Tw dusttte Ochweis
Rh- des Räubers schlug und zuckte leidenschastlich. Er sen

sLtne Kopf und kroch noch weiter vorwärts.
Als er auf zehn Meter an den grasenden Estl herangekom-

!»cn war, preßte er seinen Leib flach aus den B Eclt ^er
groß«, Muskeln strasf. Eine Sekunde lang

ruhin und spannte sich an ; plötzlich schoß J rnhenbe
langer Körper hoch über das Gras hliilveg wie eine wlpnde
'»lamme. Er landete sür einen kurzen Augenblick. aus e.»lamme. Er landete sür einen kurzen - ,
°hlen schwarzen Erdfleck. Nochmals springend Mug er ai

,e,.ÜL8 «* V Ter Esel bracĥ lautlo ^ zusammen , sein
Genick war vom ersten Prankenschlag der
brochen. Gelbauge sog gierig an der Kehle °°s H
k°'cht fünf Minuten lang gab er sich dem Gurgeln
L-cken hin, dann sprang er auf den Kadaver »nd sandte emen
'"ngen. leidenschastlichen Schrei aus , der durch die Nacht
gQiUe. Che« hnnr .fSnfipnföltltnU|P , leiden cha tischen Schrei aus , ucl  r * u

Oben vom Söhenkamm herab antwortete d e Gold
iarbene. Sie knurrte sanft ihre Kätzchen an und tagte
den Berg hinab . Stolz begrüßte Gelbauge die Familie , als

sie heraus auf die Wiese sprang . Er schnurrte laut und um¬
kreiste langsam den toten Esel. Sogleich machte sich die Gold¬
farbene daran , die fleischigen Schultern des Tieres auszu-
rcitzcn, um den Kätzchen das Fressen zu ermöglichen.

Der Schmaus »vährte lange . Tic Familie sraß , spielte und
verzehrte dann noch mehr von dem zarten Fleisch. Schon
übergoß die Morgcndämmernng den östlichen Himmel mit
einem matten Schein, als sich die Goldfarbene daran machte,
Reisig aus das getötete Tier zu scharren, um die"Stelle als
Borratsknmmer eines Pumas zu bezeichnen.

Gelbaugo hätte gerne die Familie veranlaßt , die zehn Kilo¬
meter "überSchluchten und Bergrücken bis zur Höhle zu wan¬
dern aber die Goldfarbene und die Jungen waren ermattet
und ' schläfrig. Sie weigerten sich einfach, noch so weit zu
marschieren. So »vähltc ■denn endlich der Katzenkönig ein
Dickicht im tiesen Schatten eines Fichtenhaines aus und
führte seine Familie hinein in seinen Schutz. Sie legten sich
alle nieder und schlummerten bald.

Tragödie
Puma -George war an diesem Morgen zeitig auf. Er hatte

festgestellt, daß sein junger Esel während der Nacht aus der
Umzäunung hinausgcstrolcht war . George griff nach seiner
Büchse und zog los , um das Tierchen einzusangen . Er stapfte
weit über dem Lager und spähte über jede Wiese, an der er
vorbeikam Der Esel »vürde bestimmt aus einer Wiese grasen
und sich dann im Freien zum Schlafen , hwlegen . So kain
der Jäger an die Stelle , an der Eelbauge seinen Fang ge¬
macht hatte . Die Sonne slutcte über die Wiese, als Puma-
George den Kadaver seines Esels sich,tetc.

Pumas !" sagte er ergrimmt . Sich nicderbeugend , unter¬
suchte er den Boden. „Zwei Alte und drei Kätzchen." Er
richtete sich wieder aus und verzog den Mund zu einem
grausamen Lächeln. Diese Pumas würden ihm gehören! Er
kannte doch die Gclvohnheiten des Raubzeuges und war
sicher daß sie sich in der Nähe zur Ruhe begeben hatten.
Der Fang der gelben Würger war den Derlust eines Esels
wert Beinahe war es so, als ob er den Esel als Köder für
die Pumas hcrgcschickthätte.

Rasch trabte er zum Lager zurück. Hier saßen seine Hunde
in einem Rudel neben dem Baum , an den er sie angckoppelt
hatte Er selbst dachte nicht ans Frühstücken, aber er fütterte
bie HNnde Tann band er sie los und stieg wieder den Ab¬
hang hinauf . Er ging zu Fuß , denn er führte nur zwei Trag-

°^Die" H>lnde nahmen die Spur an der Stelle ans, von der
aus Eelbauge seine Familie fort und ins Dickicht geführt
hatte Sie liefen eine Zeitlang schweigend, gaben aber bald
Laut ' als die Spur auf den Rand des Fichtcnwäldchens zu¬
lief wo der Katzenkönig seine Familie verborgen hielt . Pnma-
Geörg« war von der Nleute überholt worden , hielt sich jedoch
genau an die Fährte der Hnnde^ Er würde cs schon an ihrem
Bellen erkennen, »vcnn »ie die Katzen aufgcstobert hatten . Tie
Hunde würden die Pumas so lange stellen, bis er eintraf,
um ihnen den Garaus zu machen.

Gelbauae erwachte ans unruhigem Schlaf und sprang fau¬
chend aus die Beine. Er vernahm das Lärmen der Hunde

unten auf der Spur . Mit rasenden Sprüngen kamen sie den
Wald heraus . Sein Fauchen weckte die Goldfarbene , und sie
sprang an -seine Seite . Ihre Lefzen zogen sich von ihren tvei-
ßcn Fangzähncn zurück und sie schrie tief und zornig . Die
Kätzchen fetzten sich schläfrig auf und starrten die aufgereg¬
ten Eltern an.

Ter Katzenkönig sprang in ein Dickicht und spähte zurück,
während die Goldfarbene mit Klapsen die Jungen völlig
»vachrüttcltc. Mit kleinen Knurrlauten folgten sie ihr in den
Busch. Zuerst weigerten sie sich, schnell zu lausen , aber bald
vernahmen sie das Geheul der Hunde, und eine unbewußte
Angst verlieh ihren Pfötchen Eile . Sie rasten neben der Gold¬
farbenen dahin , Eelbauge blieb zurück, um die verfolgenden
Hunde auszuhalten.

Am Rande eines Dickichts stellten die- Hunde den Katzen¬
könig. Er stand da wie ein gelber Teufel , mit dem Schweife
peitschend, die Ohren zurückgelegt. "Tie Hunde brachen los,
umkreisten den Puma und warfen sich dann aus ihn . Gelb-
auge machte sich mit einem Satz von der anpreschenden Meute
frei und sauste in langen Sprüngen hinauf , dem Bcrgkamm
zu, Daboi schlug er eine Richtung ein, die im rechten Winkel
von der fliehenden Familie sortsührte .. Einer der Hunde
hatte jedoch die Witterung der Goldfarbenen nicht aufgegeben,
als die Nlcu'te Eelbauge angriss . Er klässto jetzt gierig nnd
jägte hinter der Familie her. Zwei andere folgten ihm. Der
große Puma sah. »vas sich zutrug und machte kehrt, aber er
kam zu spät, um den ' drei Hunden zuNorzukommen, die hinter
der sliehcndcn Mutter und ihren Kleinen herrasten . Die vier
Hunde , die Gelbauge folgten, liefen zuerst in die Irre , dann
hefteten sie sich aber wieder an die Spur des Katzenköniqs.
Eelbauge schoß vor den hitzigen Hunden gerade quer üsier
die. Spur , aber, er vermochte es nicht, sie von ihrem Jagdziel
abzulenken. Sic hatten schon die Mutter und die drei Kätz¬
chen gesichtet, die die Höhe hinanfslüchtcten . .Er hatte nur
erreicht, daß die vier Hunde , die seine Spur versolgt batten,
sich nun den drei anderen anschlosscn. Rasend vor Wut sprang
er zurück, auf sie los.

Weiter vorn aber handelte die Goldfarbene wie ein echter
Puma . Sie -sah die Hunde nnmittelbär hinter sich nnd trieb
ihre drei Kleinen aus einen Baum ! Für sich selbst wählte sie
eine Balsamkiescr dicht daneben , sprang aus einen Ast und
duckte sich nieder . Die Hunde umstellten sie und begannen
leidcnschaftNchihren Sieg zu verbellen. Dabei sprangen sic in
die Höhe, aus die Kätzchen nnd die Eoldsarbene zu, ihr jap¬
sendes Geheul schallte den Berg hinunter . Puma -George hört«
es nnd lief schneller, indem er zugleich mit einem. Schwung
die Büchse von seinem Rücken lzerabriß.

Eelbauge sprang mit entblößten Fangzähnen "und gespreiz¬
ten Krallen aus die Sunde los . Ten ersten, den er erwischte,
schlug er tot und schleuderte den schlassen Körper von sich^
Aber sein Angriss brachte die anderen nicht zum Weichen.
Tie Hunde sprangen ihn an und ztoangen ihn . sich durch
einen Satz von ihrer heulenden Umzingelung sreiznmaäien.
Er griff nochmals an . und diesmal zerfetzte er die Schnauze
nnd die Ohren eines Hundes , bevor er sich »viedcrum zurück-
ziehen mußte . Nun sprangen ihn die Hunde von hinten nnd
von der Seite an . Sie waren Kreuzungen mit starkem Ein¬
schlag von Atredale -Btut und daher scharfe Draufgänger ..

Stimme des Weltgerichts
Wir zieh ’n in den Kampf,
ein gläubiges Heer,
wir tragen das Morgen
aut unserm Gewehr!

Was tragen die andern
verstörten Gesichts?
Sie toben und lästern
mit stumpfem Gewalten;
sie tragen das Gestern,
sie tragen das Nichts!

Und siehe : Vom Himmel
fällt Feuer und Brand.
Und horch : Eine Stimme
erschüttert das Land.

„Tot , tot ist das Gestern !“
so dröhnt ihr Geläute
ins Fluten des Lichts.
„Das Morgen ward Heute,
das Morgen ward Heute !"
so grüßt uns die Stimme
des Weltgerichts.

Kurt Arnold Findeisen

Während der ganzen Zeit in der er sich herumschluq,
brüllte Eelbauge die Goldfarbene an und bemühte sich, sic
zu veranlassen , doch von dem Baum herunterzukommcn und
ihm beim Abwürgcn der Hunde zu Helsen. Aber sie weigerte
sich, ihren Platz zu verlassen. Offensichtlich hatte sie das Ee-
snhl, das Gescheitere zu tun . Sic und ihre Jungen waren
doch da oben sicherer vor den zuschnappenden Zähnen der
Illentc . tvahrend Eelbauge unten gebissim und gezaust wurde

Pnma -Eeorgc mit seiner .Büchse erschien aus der Bildfläche.
als Eelbauge gerade einem der Sunde einen zermalmenden
Sieb versetzte, der ihn leblos ins Gebüsch schleuderte. ' Puma-
George war außer Atem von dem Endlauf , den er gemacht
hatte und zielte unsicher, aber er wagte dennoch einen Schuß
aus den großen Katzenkönig. Ter ' peitschende Knall ließ in
Eelbauge die Angst hochspringcn und jagte ihm «inen pani¬
schen Schrecken ein . Er sprang in den Busch und eilte in
Ledung . .

Nun aber kniete Puma -George nieder und brachte seine
Flinte in eine feste Lage zum Schuß auf die Goldfarbene
o* ^ uerrohr und die große Kätzin richtete
sich steil auf dem Aste auf . Ein heranssorderndes Fauchen
drang zwischen ihren Lippen hervor, , als sie sich wieder ans

Ast niederließ und ihre Krallen tief in die Rinde cin-
schlug. Das Knurren ging in ein gurgelndes Winseln über
sie schwankte unsicher hin und . her und glitt von dem Ast
9°" b. (Fortsetzung folgt).



Niederdeutsche Rundschau
Schlechtes flusschen der Cbslbgume

Der diesjährige Schädlingsbefall an den Lbstgehölzen gibt
dem aufmerksamen Beobachter wieder allerlei lehrreiche Auf¬
schlüsse. IM allgemeinen kann man Wohl sagen, daß da? Aus-
lreten von Schädlingen aller Art ganz außergewöhnlich stark
ift ; er ist nämlich selten die Kälte , die sie in ihrem Winter¬
zustand vernichtet , sondern mehr ein starker oder schneller
W« ' ‘ ' ‘Üechselder Temperaturen,

Trotzdem fallen uns bei einer Fahrt durch das Gebiet der
Landerbauernschaft mitten zwischen kranken, zerfressenen oder
kümmerlichen Bäumen gänzlich gesunde aus, die auch in
diesem Jahr wieder einen reichen Ansatz zeigen. Geht man
der Ursache nach, findet man , daß diese Bäume meist gut
und reichlich ernährt sind. Ich möchte es an dieser Stelle,
wie schon unzählige Male in Vorträgen und Lehrgängen mit
Nachdruck sagen: Ohne ausreichende Ernährung
bekommt man kein gutes Obst und keine
leistungssähigen Bäume.  Es wird mir immer
unverständlich bleiben , daß jemand , der jedes Jahr sein
Gemüse reichlich düngt , den Obstbaum , von dem er doch

" Obs ' ' ‘ ‘ . ~ ' •zentnerweise Obst erwartet , und der Jahr für Jahr im
selben Boden steht, leer ausgeben läßt . Besonders nach der
vorjährigen reichen Ernte hatte man sich in Form einiger
Pflege dafür dankbar erzeigen sollen. Ebenso falsch ist es,
alle Unterlassungssünden mit einer Spritzung gut machen zu
wollen . Erst nachdem richtig gedüngt ist und die Pslege-
maßnahmen , wie Entfernen der losen Rinde , kranker Teile
und kranker Bäume und Auslichten der Krone , ausgeführt
sind, folgt die Spritzung als letzte Maßnahme . Auch die
richtig gespritzten Bäume sind leicht aus den anderen zu
kennen. Ein sortschrittlicher Bauer , der mit all diesen
Arbeiten schon vertraut ist, kann bestätigen , daß sich die
Mehrarbeit vielsach bezahlt macht. Bor allen Dingen gibt es
"für ihn nicht so leicht Fehlschläge ' Die Ernten sind gleich¬
mäßiger über die Jahre verteilt und seine Bäume sind
gegen^ Witterungreinflüsse (Frost , Dürre usw.), Schädlinge
und Krankheiten widerstandsfähiger.

Ile » Ccma,

Ritterhude . Einem Sportsischer gelang es, «inen prächtigen
Spiegelkarpfen von  24r/z Pfund  in der Hamme
zu sangen, bestimmt ein seltenes Glück. (65

Osterholz-Scharmbeck. Im Postamtsbezirk wurde ein Volks¬
genosse wegen Schwarzhörens  zu 76 RM . Geldstrafe,
den Kosten des Verfahrens und Beschlagnahme des Empfangs¬
gerätes verurteilt . Gegen einen anderen Volksgenossen läuft
ein gleiches Versahren . (65

Kreis Osterholz. Wie in verschiedenen Ortschasten des.. . . .. .. . . ... j .
Kreist ? Osterholz, so ist nunmehr auch in Ritterhude ein
NSV . - Kindergarten  erössnet worden . Der stell».
KreiSleiter Pg . Urban  wies bei, der Eröffnungsfeier auf
die Größe der Zeit hin und betonte , daß die Partei trotz
allem noch Zeit fände, sich um solche Dinge , wie Einweihung
eines Kindergartens zu kümmern . Mit einem Dank an die
NSA ., den Bürgermeister und die Leiterin de? Kindergartens
Frl . Kahl beschloß der stell». KreiSleiter seine Ausführungen
mit den besten Wünschen für Gedeih und glückhaftes Arbeiten.
Anschließend richteten Kreisamtsleiter der NSV . Fink«  und
in Vertretung des verhinderten Bürgermeisters KreiSpresfe-
amtsleiter Mhrus noch einige Worte an die Versammelten.
Pg . MyruS betonte, daß di« Gemeindeverwaltung auch für
die Zukunft bestens um das Wohl des Kindergartens besorgt
sein werde, (65

Teufelsmoor . DaS Wohn - unh Wirtschaftsgebäude des
Einwohners Heitmann wurde in den späten Abendstunden
auf Donnerstag durch Blitzschlag « in geäschert.
Infolge der .weichen Bedachung (Strohdachhaus ) griff das
^euer blitzschnell um sich, so daß die Bewohner des HauscS
" " . . . . . . . . «st ~ ' " ' 'säst nichts von dem ganzen Inventar retten konnten . U. a.

kamen drei Kälber und 17 Hühner in dem Feuer um, ' Zahl¬
reiche hilfsbereite Nachbarn , Feuerwehr und Männer des
ReichSarbeitsdiensteS fanden sich schnellstens «in , doch war
leider nichts mehr zu retten . . Bereits 1932 siel daS erste
Haus ebenfalls dem Feuer zum Opfer , so daß das jetzige
.Saus mit Mühe und Arbeit erst im Jahre 1933 sertiggestcllt

, und bezogen wurde . (65

■ Achim. Geh. Regierungsrat Tr . Wieden seid,  der
»letzte L a n d r a t deS 4932 aufgelösten Kreise» -Achim,
ist in Bremen entschlafen. Dr . Wiedenfeld war führend an
der Gründung des Neberlandwerkes Nordhannover ' beteiligt.
Auch der Bau der Uesener Weferbrücke ist seiner Initiative

Szü danken?

1 Rotenburg . Nachdem vor kurzem in Fintel und Jeddingen
zwei weitere NSV . - Kindergärten 'der Oeffcntlich-
keit übergeben werden konnten , weist unser Kreis nun bereits
sieben Kindergärten aus, die der Obhut der Partei unter-
stehen. Auf diese Weise wird den Müttern aus dem Lande

' weitgehende Entlastung zuteil . In den neuen Kindertages¬
stätten können je 46 bis 56 Kinder betreut werden.

Bremervörde . Die Stutenschau  für zwei- und drei¬
jährig « Stutfohlen , die mit einer Stutbuchaufnahme ver¬
bunden ist, findet am 2. Juli statt.
. Eelle. Die Schweinemästerei Jägerburg , in der das Er¬
nährung  S h i l f S w e r k rd . 146 Schweine mästet , hatte
in der letzten Woche einen großen Erfolg zu verzeichnen. Es
konnte 56 466psündige Schweine, ablicfcrn , die in der Haupt¬
sache nur mit dem täglich aus der Stadt Celle anfallenden
Abfall gefüttert wurden . . Ein Teil , des Garten ? der Jäger¬
burg wurde für Gemüseanbau zugunsten der NZV .-Kindcr-
gärten ausgenutzt.

Oldenburger Land. Wie die LandeSbauernschast Weser- ,
Ems mitteilt , werden in den nächsten Tagen alle Bauern
und Landwirts , die «inen landwirtschaftlichen Betrieb mit'
einet Nutzfläche über fünf Hektar bewirtschaften , durch die

: Ortsbauernsührer , oder Hofberater ausgesucht, damit die
S .o r t s chr ei b u n a der Hofkarte  1946 vorgenommen
wird : Als Stichtag für die Angaben auf dieser Hofkartc , ins¬
besondere über die Arbeitskräfte , Betriebsgröße , Kulturartcn-

und Anbauverhältnisse und über den Diehstand gilt der
1. Mai 1946, Bei den Ernteerträgen ist der Ertrag in Doppel¬
zentnern vom Hektar der letzten Ernte vom Herbst 1939 ein¬
zutragen . Größter Wert ist aus die Beantwortung der Fra¬
gen über die Milcherzeugung je Kuh und Jahr , über die
Kälber - und Ferkelgeburtcn , Über die Mastschlveinccrzeugung,
über die Lümmergeburten und die Wvllcrzcugung gelegt
werden . Diese Angaben beziehen sich alle aus das Wirtschasts-
jahr 1939/46.

Oldenburg . Ferkel - und Sch Meinem arkt.  Auf¬
trieb insgesamt 475 Tiere , nämlich 456 Ferkel und 25 Läuier-
schweinc. Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel bis 6 Wochen alt 14— 17 RM ., 6 bis 8 Wochen 17—21
RM ., 8 bis 16 Wochen 21—25 RM . Läuferschweine 3 bis 4
Monate alt 25—46 RM . Beste Tiere aller Gattungen wurden
über , geringere unter Notiz bezahlt . Marktverlaus : Leicht
belebt. Nächster Ferkel - und Schweinemarkt Donnerstag,
26. Juni.

Dörpen . Hier konnte man eine eigenartige Vogel¬
trag  ö d i c beobachten. Ein Star war mit zwei Drähten der
elektrischen Leitung gleichzeitig in Berührung gekommen und
wurde dadurch vom Strom getrossen, so daß er sich nicht mehr
von den Drähten befreien konnte . Auf das ängstliche Flattern
und Piepsen fanden sich über 26 andere Stare  ein , die
versuchten, durch Liehen mit den Schnäbeln dem Artgenosscn
zu helfen . Einzelne wurden zeitweise dabei gelähmt und
mutzten sich sallen lassen. Das zuerst verunglückte Vögelchen
fiel schließlich tot zu Boden.

ReucnhauS . Auf der Landstraße Uelsen—Neuenhaus ereig¬
nete sich «in schwerer Verkehrsunsall.  Der Be¬
zirkszollkommissar Jericho aus Uelsen befand, sich mit seinem
Kraftwagen auf einer Dienstsahrt nach Nordhorn . Kurz vor
Neuenhaus geriet der Wagen , da der Fahrer von der Sonne
geblendet wurde , aus der Fahrbahn , überschlug sich und
wurde schwer beschädigt. Der Fahrer wurde zum Glück nur
leicht verletzt.

Nordhorn . In dem Wohnhaus des Bauern Feldkamp in
Brandlecht brach in den Morgenstunden ein Schaden-
s e u « r aus . Da sämtliche Bewohner des Hauses sich auf dem
Felde befanden , breitete der Brand sich schnell aus und
erfaßte im Augenblick dar ganz« Gehöft . Als die Bewohner
und die Nachbarn an die Brandstelle kamen, war es nicht
mehr möglich, das gesamte Mobiliar zu retten . Die Feuer
wehr Nordhorn hatte viele Stunden zu tun , um «in Um
sichgreifen des Feuers auf die Wirtschaftsgebäude zu ver
hindern . DaS Wohnhaus brannte biS auf die UmsaffungS
mauern nieder.

Langendamm . In einem Verfahren wegen Schlacht-
steuerhinterziehung  hatten sich Schlächtermeister E.
und ein Fleischbeschauer H. aus Borgftede vor bei Straf¬
kammer beim Landgericht Oldenburg zu verantworten . Beide
Angeklagten hatten Hand in Hand gearbeitet , um den Staat
um die Schlachtsteuer zu betrügen . Die Straskammer verur¬
teilte den Fletschbeschauer wegen Falschbeurkundung zu einer
Gefängnisstrafe von sechs Monaten  und den
angeklagten Schlächtermeister zu einer einjährigen Gefäugnis-
strase, da er zur Falschbeurkundung angestistct hatte . Außer¬
dem erhielten beide Angeklagten noch hohe Geld- und Wert-
ersatzstrasen.

Löningen . Der flüchtig « polnische Arbeiter,
der stark verdächtig ist, dar Anwesen eines Bauern in
Benstrup vorsätzlich in Brand gesteckt zu haben , konnte
gefaßt werden . Der Flüchtling konnte durch einen in Böen
beschäftigten landwirtschaftlichen Gehilfen , einem Volks¬
deutschen aus dem früheren Polen , gefaßt und der Gendar¬
merie übergeben werden.

Brannfchweig . Die Forschung hat scstgestcllt, daß der
„Aviso" aus dem Jahre 1669, der in Wolsenbüttel erschien,
die ä l t e ste g e d r u ckt e Zeitung der Welt  ist . Vom
„Aviso" sind, noch einige Bände erhalten . In Deutschland ist
also nicht nur die Büchdruckcrkunst erfunden worden , sondern
auch die moderne periodische Presse zuerst ins Leben getreten,.

velfruchlbau gegen die§ettb!olkade
Im Interesse der noch wirksameren Abwehr der Fctt-

blockade ist eine Steigerung der Anbaufläche ' bei Raps und.
Rübsen unerläßlich . In diesen Tagen und Wochen werden
die Anbauwerber von Dorf zu Dorf gehen, um Anbau - und
Licseruugsverträg « für den Raps,,, und Rübenbau abzu-
schfttzßcmMast " soll sich datzdk ödst Pen Schabst ! deS vergange
nen Winters keineswegs abhalten lassen, sondern eine den
“ . ' " ii: - - ■Verhältnissen und Bedingungen de» Betriebes entsprechende
Fläche vertragsmäßig übernehmen . 266 666 Hektar Raps und
"übst . . . 'Rübsen müssen wir im Anbaujahr 1946/41 unbedingt ev
reichen. Die Erstellung dieser Fläche gehört mit zu den wich¬
tigsten Ausgaben der Heimatfront , Andererseits ist eS für
den Bauern und Landwirt eine ersreuliche Tatsache , daß,
von wirtschaftlichem Standpunkt aus , heute der R a p s und
Rübsen mit zu de n e rt r a g re i ch ste n Pflanzen,
gehört . Nachdem bereits Im Sommer des Vorjahres der Preis
für einen Doppelzentner Raps und Rübsen von 32 an?
46 Reichsmark erhöht worden war , erfolgte in diesem Früh¬
jahr ein weiterer Zuschlag von vier Reichsmark je Doppel¬
zentner ab Ernte 1941, sofern der Raps und Rübsen aus
Grund eine? Anbau - und LiefcrungsvcrtragcS geliefert wird.
Neben diesem .überaus günstigen Preis bietet aher der Naps-
und Rübsenanbau zwei weitere wichtige Vorteile:

1. Die Rücklieferung von Oelkuchen  in Höhe von
56 v. H. der zur Ablieserung kommenden Körnermengen , wo¬
durch di«, Futterbasis der Betriebe , vor allem für die Milch-
kuhhaltung , weitgehendst verbessert wird,

2, Tie zusätzliche Zuteilung von Speiseöl,
die sich nach der Höhe der Oelsaatenabiicserungen richtet .. Die
Ersahrungen bekannter Praktiker haben erwiesen , daß bei
Vorhandensein eine? richtigen Kalkzustandes und der aus¬
reichenden Zufuhr von Stickstoff auch die leichteren Boden,
die sogenannten Haseboden durchaus sür den Anbau von
Raps und Rübsen geeignet sind.

Sport der BZ
ceichtatliletlk-öezirksmeisterschasten

am 7. Juli bei der Waldschule in Bremen -Blumenthal
A. Meisterfchafien der Männer:  Lauf : 166,

266 466, «66, 1566, 5666, 16 666 Meter , 116- und 4N6-Mcter-
Hürden , Sprung : Hoch-, Weit - und Dreisprung mit Anlauf,
Stabhochsprung . Wurf und Stoß : Hammer , Speer DiskuS.
Kugel . Staffeln : 4X166 Meter , 4X466 Meter , 3X1666 Meter.
Mchrkämpse : Fünf - und Zchnkampf , — B . M et stersch as¬
ten der Frauen:  Lauf : 166 Meter . 266 Meter . 89-Meter-
Sürdcn , 4X166-Meter -Stassel . Sprung : Hoch- und Weit-
sprung mit Anlauf , Stoß und Wurs : Speer , Diskus , Kugel.
Fünfkampf : 166-Meter -Lauf , Hoch- und Weftsprung , Kugel¬
stoßen und Speerwurs.

Jeder Teilnehmer muß im Besitz des gültigen NsRL .-
Nu »weiscs sein. Das Meldegeld beträgt sür lebe Emzclmel-
dung 56 Pf ., Staffeln 75 Pf . Teilnehmer , die an süns Kämp¬
fen teilnehmen , haben eine Meldung srei . Die - Meldungen
sind schriftlich ' unter Beifügung des Meldegeldes an den
Kreissachwart sür Leichtathletik : H. Rust , Bremen-
Gr  o h n , B u cht st r . 1 8, zu richten . Die Meldungen müssen
wie folgt ausgegeben werden : a) Vor - und Zuname des Wett-
kämpsers , b) Geburtsdatum , c) Anschrift , d) Wettbewerbe
sür di« gemeldet werden soll, e) Angabe der NSRL .-Gemem-
schaft. Meldeschluß 1. Juli.  Nach - und Ummeldun-

Heute, 19.50 Uhr, Kuhhirten: Punktspiel
Komet — VfL. Oldenburg

gen können nicht berücksichtigt werden . Für die Berechti¬
gung zur Teilnahme an den Zwischen- und Endläusen ent¬
scheiden nicht di- Plätze, sondern die Zeiten . Der 40ü-Meter-
Laus wird nicht in Bahnen gelaufen . In den technischen
Hebungen hat jeder Teilnehmer drei Versuche. In den Ent¬
scheidungen haben , entsprechend der Beteiligung , die bis zu
sechs Besten drei weitere Versuche, Hoch- und Stabhochsprung
gemäß gültiger Wettkampsbestimmungen . Zeit und Reihen¬
folge sowie Teilnehmerkarten werden den Vereinen zugcsandt.
Die Startnummernausgabe erfolgt nur geschlossenan die Der-
einsvertreter gegen Uebergabe der NSRL .-Pässe. Zu den ein¬
zelnen Wettbewerben .erfolgt kein Ausruf . Jeder hat sich zur
testgesetzten Zeit an dem betreffenden Kampsplatz einzusinden.
Der Jnnenraum darf nur von den jeweils beteiligten Wett¬
kämpfern und Kampfrichtern betreten werden . Bei Abgabe
der Meldungen sind bei je 5 Teilnehmern ein Kampfrichter
namentlich mit auszugeben . Die Sieger erhalten Urkunden
nach den NSRL .-Bestimmungcn.

lischtennls-Sommermeisterschasten
Tie vom Club 189« durchzusührenden Meisterschasten am

Wochenend« (15. u . 18. Juni ) haben ein gutes Meideergebnie
aufznweisen . Rund 76 Spieler und Spielerinnen aus II 25« ,
einen und Betriebssportgemeinschaften haben fast 266 Mel¬
dungen abgegeben. Die Wettbewerbe sind ausgeschrieben iür
die A-, B-. C- und Jnniorenklasie . wobei in der ^ -Klasie
die „osien sür alle" ist. die Meistertitel , des Sportbezirks aus-'
gekämpjt werden . Insgesamt sind 14 Konkurrenzen ausz^
tragen , Qualitativ ist das Meldecrgebnis ebcnsalls sehr aut
ausgefallen . In der Männer -A-Klasse vermißt man im Ein-
zel den Sportbereichs , und Bezirksmeister Lötvenberg, den,
es aus beruflichen Gründen nur möglich ist. im Männer-
Toppet zu starten . Danach muß man die besten Aussichten
aus den Meistertitel dem 2. in der Sportbereichsmcisterschait
Frommhold , sowie den 2. und 3. der ossiziellen Dezirksräna-
liste Selke und Werner (sämtlich Rot -Weiß) einräumen . stn
der Meisterschaft der Frauen ist die Meistermannschast von
Rot -Weiß nicht vertreten . Tie größten Aussichten werden so¬
mit die Lloydspielerinnen Frau Lohstroh und Frl , Bahlmonn
sowie Frl , Vchlies vom Club 98 haben , aber auch Frau Fist»
(Lloyd) und Frl . Eöllner (Club 98) gehen mit guten -Aus¬
sichten in den Kampt . — Das Männer -Toppel werden die bei!
den Paare von Rot -Weiß , Werner/Frommhold und Löwen-
berg/Selke unter sich entscheiden, während im Fraucndnvp-i
ein harter Kampf zwischen Lohstroh/Bahlmann (Lloyd) und
Dehlies/Göllner (Club 98) um den Titel entbrennen wird. -
Ter Austragungsort ist die ausgezeichnete Halle des Veran¬
stalters in der Schule an der Nürnberger Straße . Heute nach
mittag beginnen die ersten Vorrunden , Sonntag morgen wn!
den die Vorrunden fortgesetzt und di« Wettbewerbe bis zu
den Vorschlußrunden gefördert -werden können, so daß ooi
Nachmittag die Entscheidungen ausgetragen werden.

Fußball : NDL. — VsL. Hemelingen 8:2 (2:1). Dieses
Punktspiel der 1, Klasse (Eauklasse) fand bereits am Freitag¬
abend im Findorff statt und endete mit dem unerwartet
holzen 6:2-Sieg der Lloydblauen , obwohl den Hemelingern
als Spitzenreiter größere Siegesaussichten eingeräumt waren.

Handball in Bremen . In den Donnerstag -Spielen trennten
sich BSV . und BTG . 8:8 (5:3). Das Spiel perltet spannend,
fast mit dem Schlutzpsiss konnte BTG . den Ausgleich er¬
zielen . Bremens Frauenmeister Tura 1 schlug im letzten'
Punktspiel Tura 2 überlegen 12:1 (3:1) und beendete damit
die Punktspiele ungeschlagen .- DaS Fraucnsptel Werder gegen
Brinkmann am Sonntag fällt aus , da Werder seine Mann¬
schaft zurückgezogen hat.

Handelsmeldungen
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Abschlüsse
Francke -Werke A.-G.» Bremen . Die Goschilfteentwicklung

der Fraucke -Werke A.-G. hat im Geschäftsjahr weiter zugc-
nommen . Der Rohertrag stieg auf 7,487 (5,015VMill . RM,
Dazu kommen 15,508 (11.878) Mill . RM sonstige Kapital¬
erträge und 371381 (137 829) RM ao.-Erträgc . Löhne und
Gehälter erforderten 4.508 (3.423) Mill . RM und soziale Ab¬
gaben 0.340 (0,251) Mill . RM. Der Aufwand für Zinsen
erhöhte sich auf 0,102 (0,071) Mill . RM, für Steuern auf
1,174 (0,329), für ao.-Aufwendungen auf 0,281 (0,151). Nach
Zuweisung von RM 100 000 an die Wohlfahrtsstii 'tung und
KM 101 900 an die Sonderrücklage , ferner 0,864 (0,696) Mill.
RM Abschreibungen auf das Anlagevermögen und Abschrei¬
bung auf Grund von Steuergutseheinen (0,116) Mill . RM
verbleibt ein Reingewinn (einschl . Vortrag (85 549) von
201 953 RM. Aus diesem werden der HV. 6 (5) V« Dividende
und zum Vortrag auf neue Rechnung 81 953 RM vorge¬
schlagen , Die Bilanz , die mit 9,866 (7,050) Mill . RM ab-
achlicßt , weist aus *. Anlagevermögen 2.342 (2,335), Umlaufs¬
vermögen . Insgesamt 7,524 (4,715), darunter Roh- nnd Be¬
triebsstoffe 1,388 (1,142), Halbfertigerzeugnisse 0,660 (0.568).
Wertpapiere 1,134 (0,026). Forderungen auf Lieferungen
3,059 (2.270) und Bankguthaben 0,111 (0,569) Mill . RM. Auf
der anderen Seite sind Rücklagen mit 0,675 (0,500), Wert¬
berichtigungen zu Posten des Umlaufsvermögens mit 0.282
(0,238), Rückstellung für ungewisse Schulden 1,519 (0,625),. in ' ‘ . .Verbindlichkeiten insgesamt 5,188 (8,551) Mill . RM ans ge¬
wiesen . HV. am 87. Juni.

Kaffee Hag A.-G., Bremen . Auch der Absatz des coffein-
freien Kaffees 1*wurde mit Beginn des Geschäftsjahre « 1939
kontingentierte und den weiteren Verb .rauchsregelungen
unterstellt . Al** USUen Artikel' 1 führte die G'&äMlbcnWt das
Getränkepulver Hag -Cola ein , das in der Fachwissenschaft
und bei den Verbrauchern nach dem Bericht des Vorstandes
günstige Beurteilung fand . Ein Teil der der Gesellschaft
nngeschloseenen Firmen erzielte im Berichtsjahr 1939 gute
Umsätze , so daß das Gesamtergebnis der Gesellschaft als
befriedigend bezeichnet werden kann . Das 1938 erworbene,
an die Betriobsanlagen an der Hagstraße in Bremen an¬
grenzende Fabrikgrundstück wurde für die Geschäftszwecke
der Gesellschaft weiter umgestRltet und insbesondere für
die Hag -Cola-Hbrstellung eingerichtet . Daraus erklären sieb
erhebliche Zugänge auf die verschiedenen Anlagekonten,
darunter 242 600 RM auf Fabrikgebäude und andere Bau¬
lichkeiten . 173137 RM auf Maschinen und maschinelle An¬
lagen und 60 437 RM auf -Werkzeuge . Der Rohüberschuß
betrug 2.94 (3,61) Millionen KM. Gegenüber diesem Minder-
ertrag stiegen dje Ertrage aUjfi Beteiligungen ^ auf 1,22 (0,26)Millionen KM. Dazu kamen 71 286 (85 967) RM Zinsen und
177 652 (76 704) . KM außerordentliche - Erträge . Zu Abschrei¬
bungen wurden 1 833 554 (1 144 952) RM verwandt , davon
190 000 RM auf Grund von Rteuergutscheinön . Einschließlich
Gewinnvortrag aus dem Vorjahre werden 452 355 (554 661)
KM Reingewinn  ausgewiesen , aus dem 4 (MV« Divi¬
dende verteilt und 52 355 (54 661) KM auf neue Rechnung
vorgetragen werden sollen . Die Bilanz vom 31. Dezember
1939 weist in Millionen RM ans : Anlagevermögen .13,86
(12.62). darunter 8,37 (8,75) Beteiligungen , das Umlaufver¬
mögen mit 5,80 (7.45) nnd die Verbindlichkeiten mit 8.14
(9.98) Millionen RM. Unter dem .Umlaufvermögen sind die
Bankguthaben Zurückgegangen auf 186 190 (1 499 525) RM,
dagegen Wertpapiere mit 948 150 (—)- RM. neu nusgewiocen.

Nordstern Lebensverslchcrungs A.-G., Berlin . Aufsichtsrat
und Hauptversammlung genehmigten den Rechnungsab¬
schluß für das Geschäftsjahr 1939. Im Berichtsjahre wurden

Tagesnachrichten
Ausgabe von 4prozentigen Schatzanweisungen . Das Reich

stellt ab 15. Juni auf den Inhaber lautende 4prozentige
SchatzanweiSungen 'des Deütfichen Reiches von 1940, FolgeV,
fällig .am 16. Juni 1950, zur Verfügung . Der Zinslauf beginnt
am 16» Juni d. J . Zinstermine sind der 16. Juni und 16. De¬
zember jeden Jahres . Der erste Zinsschein , wird hiernach

- >; De * . . “ ■am 16; Dezember 1940 fällig . Die Scliatzanweisungen sind
gestückelt in Abschnitte von 500 KM, 1000 RM, 5000 RM,
10 000 RM, 50 000 RM; 100 000 RM und 500 000 RM. Die Abgabe
erfolgt zum Kurse von Wh •/ • unter Stückzinsenberechming
zuzüglich Börsenumsatzsteuer . Die Lombardfähigkeit der
Schatzanweisungen ist vorgesehen , ebenso wird nach Er¬
scheinen der Stücke die Einführung in den amtlichen
Börsenhandel erfolgen . Es ist erwünscht , daß im Interesse
der Arbeitsersparnis in weitestem Umfange von den Mög¬
lichkeiten der Schuldbucheintragung und der Sammelver¬
wahrung Gebrauch gemacht wird.

Waftfrtcinfuhr aus dem Nordefh." Reisende nach Dänemark
und Herwegen werden darauf hingewiesen , daß es unzu¬
lässigst , in diesen Ländern gekaufte Waren nach Deutsch¬
land j&inzufübren , soweit nicht eine deutsche Devisengeneh¬
migung vorliegt . Reisende , die diesen Bestimmungen zu¬
widerhandeln , setzen sich der Gefahr der Bestrafung aov'j
der Beschlagnahme der mitgeführten Waren aus. sowc'd
es sich nicht ausschließlich um Lebensmittel zum Reise¬
bedarf handelt oder um solche Lehensmittelmengen , füi
die eine ausdrückliche Ausfuhrerlaubnis der zuständige-
dänischen bzw, norwegischen Stellen vorgewiesen werdet
kann.

Berliner Börse
Die Aktienmärkte lajren am Freitag bei der Eröffnungübeuneinheitlich , wobei Kursabschläge überwogen . Wiederu«

erfolgten Abgaben der sogen . Mitläufer , die sich veranlaßt
sehen , Gewinne mitzunehmen . Die geringe Umsatztätigkeii
kommt auch in zahlreichen Strichnotizen zum Ausdruck.
Am Montanmarkt wurden Buderus um 1 und Klöckner um
lVi •/« herabgesetzt . Verein . Stahlwerke blieben unver¬
ändert . während Rheinstahl •/< und Harpener lV<a/o ver¬
loren . Von Braunkohlenwerten sind Rhein . Braun mit minus
3. von Kaliaktien Salzdetfurth mit minus IV*°/o zu erwäh¬
nen . In der chemischen Gruppe setzten Farben mit 192''.
und gaben alsbald auf 191?.'» nach gegen 192V* am Vortags¬
schluß . Elektro - und Versorgungswente lagen ausgesprochen
ruhig ., Siemens blieben unverändert und AEG. büßten 1"'»
ein , Rheag wurden um l/s V« heraufgß -setzt . Bei den Auto
werten verloren BMW. und bei den MaschinenbauwerteL
Schubert & Salzer je 2'/»•/•. Zu erwähnen sind noch vor
Textilwerten Bemberg -init minus 2 •/«. Von variablen Ren¬
ten notierten ReichaaUbesitz 149V* gegen 149Vs und Reichs
bahnvorziige 1277/« gegen 1275/«. Steuergutscheine I bliebe^
unverändert , Am Geldmarkt stellte sich BlankotagesgßlJwiederum auf 2'/« bis 2*/«•/«, Von Valuten errechnete siet
der Schweizer Franc mit 56,05. -

Das nicht versehene Mut
Der Lsrssmstss 192%  ein Hchuldbuch der„Grsude Ostion̂ / von itzem; Kteguiveit

Worum ging - -eSt damals , als die apokalyptischen Schwa¬
dronen aller Hautfarben über vier Jahre schon zwischen Pfalz

.und Niederrhein daS Pfandrecht letzter, grausamster Jnqui-
sitionSgelüste übten?

Einige tausend Tonnen Steinfohlen waren terminmäßig zu
wenig von der allzu Vertragstreuen . Nation der Deutschen ge¬
liefert worden . Einige hundert .Telegraphenstangen fehlten
gleichermaßen auf den Lieserscheinen derer , denen man ein
Unmaß von Lasten und Entbehrungen diktiert hatte . Die
Konquistadoren vom Ouai dDrsay lächelten, lächelten, lächel¬
ten : Man brauch« nunmehr , so meinten sie, daß Pfand der
Ruhr , Solches Geschäft glich den Prinzipien unterweltlicher
Erprester : Eines Apfels wegen forderten sie zehn Bäume.
Zur Eintreibung eines Hufnagels ' «erlangten sie ein Regi¬
ment von Pferden , . ,
, Im Januar 1923 befahl Monsieur Pvincar « den Einmarsch
rns Tal der Ruhr , Und sie kamen, die Schwarzen und die
Dunkelweißen , mit schmetternden Clairons und feuerbereiten
Rohren besetzten sie die Zechen in Essen, in Gelsenkirchen, in
Dortmund , in Bochum, überall . Und die deutschen Arbeiter
ließen die Sirenen schreien, Widerstand und passive Resistenz
wurden den Fremden geschworen. Kein Kumpel , kein Eisen»

^bahner , kein Zechendirektor, kein Bürgermeister , kein redlicher
Mensch des überfallenen Volkes . wollte nur einen Daumen
krümmen unter der Aussicht welscher Bajonette,

. Am Karsamstag des gleichen Jahres zog auch eine Gruppe
schwerbewaffneter Pollns in? Tor der Kruppschen Werke zu
Eisen, Warum ? Da alles streikte ringsum , brauchte man
Wagen und Fuhrwerke zum Abtransport geplünderter Dinge,

„Man besetztedie Wagenhalle bei Krupp , und gleichen Augen¬
blicks riefen die Sirenen auch dieser Werkstätten die Arbeiter
und Angestellten von den Oesen, Rampen und Drehbänken,
von den Hämmern , Kesseln und Rädern : Tausende von Män¬
nern traten in den Hof, doch niemand bedrohte den sranzösi-
schen Leutnant oder einen seiner Füsiliere , keiner rief ein
schmähendes Wort , keiner ballte eine sichtbare Faust , Man
ließ nur die Arbeit ruhen . Man zeigte einzig und allein , daß
man den überall durch Mordschuld ehrlvS gewordenen Sol¬
daten der Grande Nation zu keinerlei Diensten stand.

Damals haben die blaugekleideten Betriebsräte - der Firma
Krupp zunächst ein sachliches Verhandeln versucht, Ste sag>
ten dem Ossizier, er wolle sobald wie möglich die Wagenhalle.. „ . möglich __
räumen , damit die Arbeit wicderausgenommen werden könne.
Der Leutnant weigerte sich und . erklärte unter sichtbarem Zit-

' tern , er müsse die Ankunst der Kohlenkommission abwarteni
Wann sollte sie eintressen? Schon früh gegen neun . Wie spät
war cS geworden? Etwa elf Uhr , — Abermals baten die deut¬
schen Betriebsräte : Der Leutnant wolle wenigsten den Fern¬
sprecher benutzen, um den Kommandeur zu verständigen . Auch.

daS lehnte der Leutnant ab , obwohl der Fernsprecher neben
ihm hing.

Elf Uhr zehn Minuten wurde «S, als sich der Offtzier end¬
lich zum Abmarsch entschloß, AuS lodernder Angst bat . er noch,
man wolle den Weg sreimachen und auch weiterhin. . . .. .. jede be¬
drohliche Haltung vermeiden.

Die Sprecher der Arbeiterschaft sagten die Erfüllung des
Wunsches nicht nur zu, sie verstanden «s auch, dis Tausende
von ÄrbeitSkameraden abzudrängen , nnd jeder von ihnen hatte
bereits den Rücken gegen die Feinde gekehrt, jeder strebte wie¬
der seinem gewohnten Arbeitsplatz zu, denn auch die Sirenen
dröhnten nicht mehr . . .

Da rückte die Uhr auf elf Uhr fünfzehn Minuten . Am Kar>
mStag IMS, Der französische Leutnant , er

war schon außerhalb bcS vereinbarten VannkreiscS, als er
hieß Durieur,

plötzlich dat Feuer auf die abzichcnden Arbeiter jählings er¬
öffnen ließ. Eine schaurig« Panik trieb die wehrlosen Men¬
schen auseinander , Salve auf Salve krachte ihnen nach: Drei¬
zehn Tote lagen am Boden , zahllose Eckzwerverletzt« sind heute
noch siech und arbeitsunfähig!

Das nachfolgende Kriegsgericht sprach die Gemordeten für
schuldig, Der Leutnant Durieup erhielt ein Lob, weil , wie es

.ich ' ' ' - .wörtlich im Dokument der Anklage hieß, „durch einen wun
derbaren Znsäll kein Soldat verletzt wurde . , ,l".

Wir schütteln uns vor derlei Moral : Schwerbewaffnete schie¬
ßen aus sliehende Wehrlose , Und das „Wunder " des „Zufalls"
hat die Schießenden verschont,
. Ist dieses„Recht" nicht das gleiche, das auch zur Stunde
auf deS Feindes Ufer exerziert wird? In Frctburg und
anderswo werden wehrloseFrauen, Männer, Kinder zur
schlafenden Nachtstunde mft.Bomben, wahllos beworfen, — ein
„WunderdeS ZusallS" läßt, dieses oder jenes' Flugzeug und
seine„ritterlichen" Mordbesaßungcn entkommen. Oh, der All-

der Winter vor der Tür , und an Truppen -Nachschub war
nicht zu denken: schließlich-brachen im Heere Krankheiten aus,
und die Lebensmittelversorgung wurde schwierig- Daher be>
schied sich der Kaiser mit seinen Erfolgen : war er doch sieg-

macht -rächender Arm mag sich Zeit nehmen , wenn er aber
trisst , dann wird er sein richtendes Werk um so gründlicher
vollztehen-

Daran glauben wir . Und auch der Tod jener dreizehn
Männer vom Karsamstag 1823 wird wieder auf der Schuld¬
seite derer stehen, die zur gegenwärtigen Stunde feige die
Nächte nützen, die immer den Hyänen gehörten.

Es tut not , heute wieder an Stunden zu denken, die wir
einmal redlichen und großmütigen Herzens vergessen wollten,
Nun spüren wir Tag um Tag , daß auch der Karsamstag 1928
sich zurückhcbt ins Gedächtnis : Nichts vergessen, hört ihr?
Nichts verzcilpin, merkt es ohne unangebrachte Eesllhlel Das
Schuldkonto bewahr ! jeden einzigen Posten und präsentiert
ihn gnadenlos im Augenblick -des Gerichts.

Der in Frankreichs iher;
Wann standen die Deutschen;um ersten Male vor Paris7

Fast 1000 Jahre sind eS her , daß daS erste deutsche Heer
vor PäriS erschien, ein Zug , zu dem eS unter recht drama¬
tischen Umständen gekommen war!

Der damalige deutsche Kaiser Otto II.  hielt sich
am Johanntsseste deS Jahre « 978 in Aachen auf . Die
Stadt gehörte zum Herzogtum Nicderlothringcn , da« sich bi»
ins heutige Belgien erstreckte und deutsches Rcichsland war.
Plötzlich traf die Nachricht ein , daß König Lothar von
Frankreich  ohne Kriegserklärung in ' Lothringen einge¬
fallen sei und mit 89 999 Mann auf Aachen vorrücke- Die
geplante Gefangennahme OttoS , für dessen Freilassung der
König die Abtretung Lothringens erpressen wollte , wäre bei¬
nahe gelungen ; denn der deutsche Kaiser war ohne Heer und
floh nicht eher, alS bis er die Vorhut de» Feinde « mit eige¬
nen Augen erblickt hatte . Mit knapper Not entkam er nach
Köln , Sein Gepäck fiel in die Hände der Franzosen , und die
feindlichen Troßknechte konnten die für den Kaisxr angcrichtcte
Mahlzeit noch warm verzehren , Aachen wurde geplündert,
unft Lothar ließ den Adler  auf der Kaiserburg , der bisher
mit dem Kopfe nach Osten gewandt gestanden hatte , nach
Westen drehen ^ zum Zeichen, daß die Herrschaft über Lothrin¬
gen nunmehr in sranzöstsch« - - - - - -Hände Ubergegangen sei.

Otto rüstete sofort und sammelte sein Heer in Dortmund,
Kaum erhielt Lothar davon Kunde , als er in Eile den Rück¬
zug antrat . Noch ehe er die Grenze erreicht hatte , holte ihn
der Bote de« Kaisers ein und .überbrachte ibm die Kriegs-
erklärungi  Der Kaiser — so hieß eS in der Botschaft ~
verabscheue Hinterlist , erkläre ihm den Krieg nnd wewe am
1, Oktober in Frankreich einrückcn . In der Tat überschritt
Otto am l , Oktober mit 69 999 Mann die Grenze , ohne
Widerstand zu finden : Lothar hatte einen Krieg hcrauibe-
schworcn, ohne genügend vorbereitet zu sein. Er mußte tn«
Innere entweichen und Reich und Städte den Deutschen
überlassen,
- Ungehindert drangen diese über Reims , Soissons , Com-
pitzgne aus Paris  vor , Dieses hatte wider Erwarten seine
Tore gcsckstosscnund lehnte die Anforderung zur Uebergabe
ab: die erste Stadt , die Widerstand wagte . Bereits am näch¬
sten Tage erstürmten die Deutschen eine der Vorstädte , Wäh¬
rend aber Lothar und sein Hos geflohen waren , war der
Herzog Hugo Capet in Pari ? geblieben, organisierte die Ver¬
teidigung und trat seine Anstalten so gut , daß Otto zu einer
regelrechten Belagerung schreiten mutzte. Leider fehlte e» dem
deutschen Heer, an Belagerung,Werkzeugen , Außerdem stand

reich bis ins Herz des Landes vorgedrungsn , hatte die Pro
'ühl - ' ' . ’vinzen die Schärfe des deutschen Schwertes sühlen lassen und

unermeßliche Beute gemacht. Vor seinem Abzug bereitete ei
dem Feinde noch ein merkwürdiges Schauspiel : er ließ st
viele Geistliche zusamme 'nholen , wie er deren habhaft werden
konnte, und lieb sie., einen ..gewaltigen SiegcSgesang an-
stimmon , ' ■ ,

Anfang Dezember betrat er wieder deutschen Boden, Für
-Lothar aber war . die Lehre so eindringlich gewesen, daß
wenige Tage später ein französischer Gesandter in Aachen er¬
schien und mit reichen Geschenken die Bitte um Frie¬
den  überbrachtc , Otto gewahrte diesen gegen die feierliche
Versicherung Lothars , daß Lothringen zu Deutsch¬
land  gehöre und Frankreich auf jeden Anspruch vcrzichte-Dr. W.‘-

2,1 MlltsrdenMenschen
Die in den letzten Jahren durchgesührten Volkszählungen

und Neuschätzungen haben ergeben , daß die Erde von 2,16*
°̂ -'nsche- ----- — — - **•Milliarden Menschen bewohnt ist. Eine Zeitlang wurde be¬

hauptet , die Erde könne keinen Bevölkerungszuwachs mehr
ertragen , der Raum reiche nicht aus , die Menschen zu er¬
nähren , aber mit dem Wachstum der Bevölkerung unseres
Planeten wu'üis auch die Fähigkeit, ' höheren .Ertrag auS dem
Voden zu ziehen. Die Tendenz zu einer weiteren raschen Zu¬
nahme der -Bevölkerung besteht nach wie vor , ist doch die Zahl
der Menschen gerade seit dem Beginn der Industrialisierung
mächtig gestiegen, Inden  letzten hundert Jahren
ergab sich eine Verdoppelung der Mens  chh e t t,

' ~ . . Me stärksten Wachs¬und Europa zeigte in dieser Zeitspanne die stärksten - .
tumskräste , Im Laufe deS letzten Vierteljahrhundorts trat
allerdings eins gewisse Verlagerung ein , ' indem sich der
WachStumSprozcß in den außereuropäischen Ländern beschleu¬
nigte , Europa  ist aber der  dichtest bevölkerte
Erdteil geblieben, Obwohl unser kleiner Kontinent nur
19 von den 1ö0 Millionen Ouadratkilometcr Festland unserer
Erde beansprucht , beherbergt er dach ein Viertel der Memch-
hcit . Nach dem Bevölkcrnngsstand von 1938 wohnen in
Europa rund 539 Millionen Menschen, davon rund 99 Millio¬
nen Menschen in Grvßdeutschland , gerechnet einschließlich der
wiederangeglicdcrten Ostgebiete und deS Protektorates Böh¬
men nnd Mähren , Großbritannien weist dagegen eine Be¬
völkerungszahl von , 7 Millionen und Frankreich nur von_ . . _ __ Frankreich
42 Millionen aus , Frankreich war im Zeitalter Ludwig desV»nf?vaii*f»f+n OxhI. /£..Vierzehnten - das volkreichste Land Europas , alle anderen
Nationen an Zahl der Bevölkerung weit übertressend, Au!
französischem^ Boden lebten 29 v, H, der gesamten euro¬
päischen Bevölkerung , heute sind eS nur noch knapp 8 n H-
Frankreich ist bet sinkendem Geburtenüberschuß vom Dolketov
bedroht , ES ist erstaunlich , wie eS unter solchen Bedingungen
den Entschluß fassen konnte, Deutschland den Krieg zu er¬
klären.
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95 Mill . EM Versicherungssumme neu abgeschlossen gegen¬
über 69,4 Mill . im Vorjahre . Durch den Kriegsausbruch
Ist nur vorübergehend eine Stockung eingetreten ; das Neu-
geschält hat inzwischen ' wieder ungefähr den normalen
Umfang erreicht . Der gesamte Versicherungsbestand zu
Ende des Geschäftsjahres stellte sich auf 685,6 (i. V. 634,4)
Mill . EM versichertes Kapital und 8,5 (i. V. 8,3) Mill, Bll
Eente . Der Eeingewi nn  beträgt 307 000 EM. Hieraui
erhalten die Aktionäre wie Im Vorjahre 8 '/. Dividende
Die Entwicklung im neuen Geschäftsjahre ist befriedigend;
in den ersten Monaten des Jahres 1940 hat sich der Ver-
sicherungsbestand auf mehr als 700 Millionen EM erhöht.
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Dss / euer der Läuterung
S,ne Geschichte vom oberschleflschen Gulenspiegel. er-ählt von Josef Messsll«

Munk hat vor zweihundert Jahren gelebt. Eine Gedenktafel

L7 -m,.Iigst- Äiensch der den L-ut ^ maU ^ u ' Gesichts
mm-n war. Munk war ganz plötzlich in Tarnosin au,a

nach einer langen Wanderung von jenseits In r!,U
"Ar D°r" chmi°d Paul Gowin nahm ihn in ,-In Sau«

^wa -^ hn. bn-d w' °ber hinaus . Er » nn .e diesä Na? r°em
Nachbarn.

in sein Haus

!,7cht" nicht' länger ertragen beklagt- sich Gowin bci" ftin "n
?Mbarn. Und ° erging es Munk in jedem Haus , er konnte
sÄ noch1° nützlich machen — man ertrug ihn einfach nickt
' Lines Tages war Munk sln.rlo « verschwunden . Kein Mensch
aiiintc ihni eine Trane nach. Diele Jahre später tauchte er
"jederin der Gemeinde aus — ein großer Herr , dem kein
» „sch mehr etwas anhaben konnte Er war au , unerklärliche
«eil- ZU großem Reichtum gelangt , mit dem er der ganzen
«elt Trotz bot, sogar den Gutsherren , die ihn gern zu Fall
Gracht hatten, da er die hörigen Bauern gegen sie aus-

^ >un°nbtc Munk seinen Witz an dem Volke, und umac-
,,hrt das Volk an ihm, das ihm seinen Ausstieg ein wenig
Adelte , darin mit den Gutsherrn einig . Munk hatte sich
s-in Floßes Haus gebaut , dvm (drafen gegenüber , der seine
Achbarschast als schrecklicheBelästigung cmpsand . DaS Haus
Hag später in Flammen aus , als Munk au , Besehl des G°.
iichts wegen allerlei dunkler Verdächtigungen ausaclwbcn
Aden sollte. Man glaubte Munk unter den vÄohlten
Krümmernzu finden, dabei stand er sckon längst vor dem
bricht und belustigte die Richter mit seiner Verteidigung
rie Richtererwiesen sich gcrcch und erkannten , daß der Neid
»i, Iriebseder der vielen Anzeigen gewesen war . Munk kam
M einer gelinden Strase davon.

F - gibt kein Aergcrnis außer dem AergerniS , das die
»aschen an sich selber sinken und anderen in die Schuhs
Weben", sagte er vor den Trümmern seines Hause». .Ich
»erde mich zu gelegener Zeit an da» Feuer erinnern ' , bc-
»ütt- er weiter und sorderte die müßigen Zuschauer aus.
O-r ein Jahr an dem neuen Rlchtsest teilzunehmen,

gz wurde eine verynügte Feier . Munk bewirtete seine Nach¬
barn, als gcltc cs, seine Hochzeit zu seiern . Es fehlte nicht an
Md-uiungen, Munk an eine Frau zu fesseln. Die Täter selbst
Aden sich als Brautwerber für ihr - Töchter her . Doch Munk
winkte ab und erklärte milde , daß er sich keine ZwangS -rben
wünsch-. Sem Nachlaß sollte einmal dem unglücklichen Älen-
Ichw in der Gemeinde zugute kommen,

lie Rede machte bald die Runds . Daraus legten sich viele
Leute ein unglückliches Gesicht zu und trugen eine Arm.
Üligk-it aus. die Munk zu Tränen rührte . „Euer Unglück ist
mr wahrhastig -inen Taler wert ", antwortet « er solchen Bitt-
zingern, opferte das Geld und redete ihnen zu. seinen Tod
chuwarten. „Denn, ' so sagte er weiter , „ich achte mein
Leben kür die Katze und Wunsche ihm gern ein Ende !'

Er starb hochbetagt in seinem neuen Hau » zu Tarnosin
ras Heißt, man land in seinem Sara nur sein Leinenhemd
,md eine tote Katze. Ein Bries , al» sein Testament bezeichnet,
,ag oben aus dem Sargdeckel. „Mein Leben sür die Katze",
,o b-gann das Testament , und weiter : „Ich Habe mich aus.
zmacht, meine entslohene Seele zu suchen. Mein restliche«,
m, Bett verwahrtes Geld vermache ich dem Unglücklichen in
bn Gemeinde, der sein Hab und Gut beim nächsten Brand¬
schaden einbüßt .' Es waren sünstausend Taler , eine Unmenge
Aeld für die damalige Zeit.

Tie abergläubischen Bauern schassten den Sarg sosort aus
den Friedhvs und veranlaßten den Psarrer , die Katze oder
Munk zu beerdigen. Sie hielten den Mund . und der Psarrer
bmrkundetein seinem Register daS Ableben des ehrenwerten
ikaivar Munk.

In derselben Nacht brannte das halbe Dorf an allen mög.
lichen Enden. Zuviel kluge Leute hatten zugleich den klugen

At , aus recht bequeme Weise in den Besitz der
Ä ° kommen. Bei dem eilfertig angezün-

Uck 'r Mten auch die Dummen , die das Geschäft erst
ihr Hob und Gut ein. Das ganze Dors

MnÄ Flammen , und die Bauern verwünschten
Mun in den tiefsten Abgrund der Hölle.

"»raus traf auch die Botschaft aus der Hölle ein , ge-
Gemeindevorsteher. Munk -bekundete in der

u» ki>, >i- ^ ^ °inc Seele beim Teufel gesunden habe, der
Hute Gesinnung der Leute von Tarnosin herzlichst

vcdankc. Nach dem Fcucrstreich wären sie ihm wohl alle sicher,
°r , Munk , dem Tcuscl gern bestätigt habe.

„ r>cs durch einen reitenden Boten dem Gemeinde¬
vorsteher abgegeben worden . Der Bote behauptete , die Post
von einer alten Iran bekommen zu haben . Der Vorsteher be¬
kreuzigte sich, er ahnte , daß niemand anders als des Tcuscls
Großmutter die Botschaft übergeben hatte . Aber die Not war
groß , und da beschloß der Vorsteher, den Bries mit gutem

Nutzen a»ju >v. »d n Er r . d. te den Bauern eine Himmels-
botschajt ein , direlt von Munk , der unter den seligen welle,
abgesandt , sich wegen der sünstausend Taler nicht zu streiten.
Bei einigem guten Willen könnte man das Tors davon wie¬
der ausbauen , nicht schlechterals das alte , wenn , -der ordcM-
lieh zugrifs . Und so vieles wäre in der Gemeinde versault
gewesen! Decke» und Dielen zum Beispiel — und unsere See¬
len nicht weniger , dachte der Vorsteher lose bei sich und ver¬
übelte Munk nicht länger den Streich , der mit einem Schlage
den langjährigen Streit mit dem Gutsherrn beendet. Der He«
Gras mnßte endlich sein Versprechen einlösen und selbst t>es
in die Tasche greisen, seinen Bauern ein Dach über dem
Kops zu schassen. Nach alter Rechnung war der Bauer ver¬
pflichtet, sich znr Hälfte selbst auszusteuern . Aber da er d e
Sälstc nie vorweisen konnte, blieb auch die andere Halste
anS. Jetzt war sie da und der Zwang dazu.

Der Vorsteher war durch den Umgang mit Munk gewitzt
und ließ heimlich durch einen Stadtschrcibcr eine neue Bot¬
schaft, eben die Simmelsbotschast , aussetzen, die dann ,n der
Gemeinde von Hand zu Hand ging . Der Psarrer zeigte sich
über das Wunder erschüttert und stiftete sür den Verstorbenen
eine Tnsel im Kreuzgang der Kirche. Sie hängt heute noch
dort und s-iert Munk als Wohltäter , der über den Tod hin¬
aus sich seiner armen Nachbarn erinnert und sie aus
schrecklicherNot erlöst Habs.

Das Gnadenbrot des lahmen Franz
Eine Ssrntsoner ^ählung von Bernhard Faust

Noch vor zwei Jahren war er bet den Paraden an der
Spitze des . Trompeterkorps als Paukenpserd gegangen , die

Brust herrisch vorgewölbt , den Kops stolz erhoben, und
Mukenschlägc klangen in seinen Ohren als gar liebliche

Musik, Aber eines Morgens , gleich durch weist,e Ursache,
whmte er am Hinterbein , und es nühte nichts , das, ihm die
Stallbnrschcn die dicke Fessel mit Kartosselwasscr abrieben.
Die Ossiziere und Tierärzte , die ihn daraus musterten , stellten
einfach fest, Franz sei als Paukcnpscrd sortan untauglich.

Das war , obwohl mit leiser Stimme ausgesprochen, das
Ende alles Ruhmes und bedeutete die Verdammnis . Aber die
Herren , die das Schicksal des Paukcrpferdes Franz entschieden,
stimmten eisrig dafür , seine sünsundzwanzlgjährigen Dienste
durch das Gnadenbrot zu belohnen . Einige der Herren mein¬
ten zwar , die Fessel werde nicht heilen und aus das Pferd
warteten mancherlei quälende Beschwerden, darum sei sür
ihn , der als Kamerad in Krieg und Frieden nicht zitterte,
o » kur-er, schneller Soldatentod wohl das beste. Schließlich
emigte man sich, wo vom Tode gesprochen wurde , auf das
Leben, und Heu und ein Mäßlein Hafer zum Dank war dem
lahmen Franz lebenslänglich gewiß.

Nun hätte er zufrieden seine alten Tage genießen können
wäre er nicht ein Soldarenpserd gewesen, an Dienst und
strenge TageSzucht gewöhnt. Wenn die Reiter ihre Pscrde
anschirrten und sattelten , durste er seine Zeit nach Belieben
einteilen , ein Stallbursche ließ ihn aus der Bor , und Franz
durste tun , wonach ihn gelüstete- etwa daß er nach dem Rest-
chen He» knupperte , das au » den Raufen hing , oder sich aus
dem Kasernenhof d!e steifen, alten Knochen vertrat . Meist be¬
gleitete er die Batterie hinan » aus den ilcbungsplatz in der
Heide, wo er einst seine großen Erjvlgc gcscicrt hatte , und
humpelte erst im Zotteltrab heim, wenn c» z»m Jutter-
schtttten psiss.

Alle waren freundlich zu ihm, Kanoniere und Reiter , und
die Ossiziere hielten Ihm zmvcilcn ein Stückchen Zucker unter»
Maul , Nur da» läppische Getändel der Zivilisten , die sich als
Zuschauer einsanden , konnte der lahme Franz nicht vertragen,
und >vcnn sie sich herablassend näherten , um ihm nun ihrer¬
seits eine Wohltat zu erweisen, hob er den Kopf, schürzte die
Oberlippe und lachte verächtlich. Aber die Zivilisten waren
ein ansdringliches Volk. sie ließen sich nicht abschütteln und
benahmen sich wie ein Schwärm Schmeißfliegen . Da wurde der

lahme Franz recht deutlich und zeigte ihnen , je nach Laune,
die Kehrseite oder die blanken Eisen. Tann - konnten die
eingebildeten Trottel lesen, daß er vor allein eine Charge be¬
kleidete: ein Pankerpserd außer Dienst, daS sich nicht mit
jeden! Naseweis einlassen durste.

Eines Tages brach in der Kaserne «ine mächtige Unruhe
aus , und selbst der jüngste Karrenganl ' witterte , daß etwas
in der Lust lag, Vormittags war große Besichtigung, und der
lahme Franz humpelte verwundert den Generalen in die
Quere , Einer der hohen Herren klopfte ihm zärtlich den Hals
und murmelte , er möge in den Stall gehen, sür ihn sei diese
Ausstellung doch nur ein Schauspiel , daS Erinnerungen und
Schmerz auslöste . Aber Franz blieb stehen und schnupperte
dankbar an der Soldatcnhand , die so gut und vertraut roch
nach Heu und Roß und Wärme , In leiser Vertrautheit sprach
die Soldatenstimme : „Leb wohl, alter Jung «, wir ziehen in
den Kriegt , .

Franz wußte , was es bedeutete, wenn der Trompeter zur
Attacke blies, und vor vielen, vielen Jahren eines Pfcrde-
lcbens hatte er dieses Wörtchen gehört , das Soldatenlos und
Rciterschicksalumschloß. Krieg - das ist Krachen und Gra-
natcnheulcn , berstende Einschläge und jagender Galopp . Das
klang im Herzen Wider als etwas Endgültiges , in dem alles,
Pscrd und Reiter , Ossizicr und Mann , auf Tod und Leben
eine unweigerliche Kameradschaft verband , aus Kamps und
Sieg,

Noch am gleichen Tage zogen alle zu dieser Bestimmung
hinaus , Pferd und Reiter , Ossizicr und Mann , Der lahme
FrnNz schlug, als er das Rollen der Räder hörte und das
ftinksüßigc Anschlagen der Hufeisen, die Tür seiner Box
durch und stürzte den abziehenden Truppen nach. Aber er
wurde cingcsangcn und zweifach angekettet, doppelt behütet.
Noch mit dem letzten Blick, den er hinauswarf , sah er , wie
seitab vom Regiment der Oberst hielt , als überlege er etwas,
und wie er wie zum Gruß die Hand hob und davonritt , ohne
sich umzublicken.

Seit diesem Tage kränkelte der lahme Franz , magerte ab,
und die Aerzte, die ihn umstanden , einigten sich auf Alters-
gcbrcchlichkcit. Aber cS war etwas anderes , was ihm den
Todesstoß gegeben hatte , als man ihn eines Morgens tot in
seinem Stalle sank . . .

Die haben ja Pferde
Von lLonrad Seiffert

Im Kino rollt die Wochenschau ab, die Schau über den
Krtcg in Belgien und Nordsrantreich . Sie zeigt visiere Trup¬
pen aus dem Vormarsch. Motoren dröhnen : die Motoren der
Flugzeuge , die Motoren der Tanks , die Motoren der Kraft-
wagen , die Geschützeund Munition über die Straßen , durch
zerschosseneStädte , durch Flüsse, über Hügel , über Brücken
ziehen, die Motoren der Wagen der Krafträder , die uiftcre
Truppen befördern , die Motoren der Autos , die einen -- tav
weiterbringen , nach vorn.

Neben mir sitzt ein Junge mit seinem Vater . Er starrt aus
die Leinwand , wie alle starren . Und nun sagt er heiser, aver
laut genug , daß ich es hören kann : „Vater , die haben i-
Pserdc !" Es ist ein Ruf , in dem Ueberraschung , Staunen
liegt : Pferde mitten im Lärm der Motoren ! Pserdc mitten
im Grauen der Verwüstung , vor dem Flackerschein brennen¬
der Häuser ! Pferde in diesem Krieg , in dem ein Dröhnen
jedes andere Dröhnen zu überkrusten scheint: der Sang der
Motoren.

Ja , die dort haben Pferde . Pferde ziehen die Straßen Bel¬
giens und Frankreichs entlang : Pferde mit Wagen , neben,
zwischen, hinter , unter dem Motorengedröhn . Pferde mit gro-
ßcn, geduldigen Augen , mitschlagendcn Herzen, mit nickenden
Kopsen.

Doch, doch! Es ist eins Ueberraschung ! Für mich auch. Astes
ist motorisiert . Dies ist ein Krieg der Motoren . Aber dort
sind Pferde ! Gewiß : immer wieder schiebt sich alles , was
motorisiert ist, an den Pferden vorbei , es verdeckt tappende
Hufe und schwcißglänzcndcs Fell , Aber : Pferde sind dabei.

Der Junge an meiner Seite , der überrascht war über das
Auftreten der Pferde , ist längst schon wieder im Bann der
Bilder aus der Leinwand . Ich aber muß an die Pferde den¬
ken: Pscrde auf dein Vormarsch . Pscrde im Krieg , Kriegs-
lamcraden.

Weißt du noch? Weißt du noch, wie wir durch Polen zogen
vor sünsnndzwanzig Jahren ? Wie wir aus den Karpatcn
kamen, aus Galizicn ? Wie wir an Weichsel und Bug entlang-
gingen durch Wald und Sumpf ? Durch das brennende Brest-
Litowfk? Aus Baranowitschi , auf Minsk zu? Ueber wegeloses
Land , durch Schlamm und Lehm und Staub?

Weißt du noch, daß da immer Wagen bei uns , hinter uns
waren ? Panjewagen mit Panjcpfcrden ? Mit kleinen, zer-
schundenen, unansehnlichen Pferden ? Weißt du noch, was uns
diese Pscrde Polens neben unsern eigenen bedeuteten? Ach, —
welch eine bescheidene Roste spielte damals , vor fünfund¬
zwanzig Jahren , der Motor . Besonders im Osten. Der Vor¬
marsch, der schnelle Vormarsch hing zum guten Teil von der
Ausdauer , der Zähigkeit der Pscrde ab. Wir saßen fest, wenn
die Pferde nicht mehr konnten.

Die Jugend denkt zuerst an den Motor . Sie mutz über¬
rascht sein, wenn sie da auch Pscrde sieht, die klein neben
den Tankungchcuern sind, bescheiden neben dem Zug moto¬
risierter Kolonnen . Der Flackerschein des Kriegsbrandes wirft
den tanzenden Schatten der Pscrde über das Eetrümmer zer¬
borstener Brücken, Bunker und Häuser . Schwarz steht die
Silhouette des nickenden Pfcrdekopfes vor den Flammen . Aber
sie ist kein Zeichen, kein Symbol , Symbol ist die vibrierende,
wippende Antenne des Panzerwagens , der flirrende Flügel
des Propellers , die endlose Raupenkette.

Ich weiß, daß auch ein Motor so etwas hat wie ein Herz,
Ich weiß, daß der Soldat mit ihm verbunden ist, daß die
Maschine Kamerad sein kann. Aber ich weiß auch, daß man,
wenn dieses Ringen Vvrbbi ist, keinem ausrangierten Tank,
keinem ausgedienten Flugzeug das Gnadcnbenzin geben wird.
Und auch nicht die Bezeichnung „Kriegskamerad ". Kriegs¬
kamerad : das muß ein Mensch sein oder doch wenigstens ein
Tier . Ein Tier mit großen , geduldigen Augen , mit schlagen¬
dem Herzen: ein Pferd.
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Unser kleiner Klaus  ist angekommen!
In großer Freude:

Leni Kayser, geb. Plota
Wolsgang Kayser, Arzt

Bremen, den 13, Juni 1910
Franziusstraße L2

-Kurt Stäche

„Kate Stäche
geb. Jacob

Vermählt«
Wilhelmshaven Bremen

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Gtto Hüöner

Erna Hübner
geb. Schierloh

Iremeir-Hemelingen , den 15, Juni 1S1Ü
Heimstättenweg1

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlies hexte
morgen mein Ueber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Friedrich Rohde
in seinem 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Meta Rohde, geb. Mittendorff
nebst Kindern, Enkelkindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den II . Juni 1S10
Corßengang 17.
Die Ausbnhrung ersolgto im Becrdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a chs e n ' , Gr . Jobannis-
straße 176, zugedachte Blumcnspenden dorthin
erbeten.
Die Beerdigung findet am Montag , vorm.
6'/- Uhr , von der Kapelle des Waller Fried-
hofes aus statt.

W!

Klipp-

VS5 dLÜSdtL
kssseeärmliLkie

Gestern verschied unerwartet unser Gesolg-
schastSmttglied

Karl ENmers
Der Entschlafene hat seine ganze Arbeitskraft
mit unermüdlichem Fleiß unserem Betrieb ge¬
widmet , Dank seines stets hilfsbereiten Wesens
war er uns Immer ein guter Mitarbeiter.
Wir verlieren einen treuen Arbcitskamcradcn,
dessen Andenken wir jederzeit tn Ehren halten
werden.
Bremen , den 11. Juni 1816.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
-er

Eiswerk und Kühlhaus
Huxmann Aktiengesellschaft

Nach längerem Kranksein ist
heute Frau

Christine
Seemann Wwe.
geb. Spcckcter

im Alter von säst 82 Jahren
sanft entschlaft«.
Bremen , den ltz, Juni 1916
G'rnnenstraße 18,
Familie I . H. Seemann.
Die Ausbahrung ersolgte im
Gc-Bc-Jn ., Germaniastr . 58:
wohin etwaige Kranzspenden
erbeten werden.
Die Trauerscier ist am Mon¬
tag , vorm , 16 Uhr , in der
Kapelle des Buntcntors-
Fricdhoscs.

16. 6. S1 11. 6. 16
Unsere liebe Tochter

Anneltese
ist nach kurzer, heftiger
Krankheit sür immer von
uns gegangen.
In tiefem Schmerz:

Familie Heinr . Borchers
und Angehörige.

Gabenhausen , ll , Juni 1816
Ausbahrung erfolgte im Gc-
Bc-Jn.
Trauerscier Montag , 16 Uhr,
Von der Arstencr Kirche aus.

Die Trauerscier sür unseren
lieben
Kurti Seidemann

findet heute, Sonnabend,
mittag 12'/> Uhr , im Krema¬
torium statt.

Familie Seidemann.

Für Führer , Volk und Vaterland siel im
Westen bei einem Angrifs am 27. Mai 1916
unser lieber, einziger , hoffnungsvoller Sohn,
mein innigstgcliebter Bruder , unser lieber
Enkel» Neste und Better , der Soldat

Johann Matthias
im 22. Lebensjahre.
In tiesem Schmerz:

Ad»ls Matthias und Frau,
Katarina , geb. Schlüter
Anneliese Matthias
und alle Angehörigen.

Hambergen 61, im Juni 1916
Bremen -Blumenthal.

Für Führer und Vaterland starb am 16, Juni
1916 in einem Feldlazarett in Frankreich
unser liebes Gefolgschaftsmitglied

Gefreiter

Mich KilWrft
Wir verlieren in ihm einen tüchtigen und
treuen Mitarbeiter , dem wir allezeit ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

Becker L Otten
Bremen -Holzhafcn/Emder Straße

Unsere liebe Kameradin ,Frau

Kathariiie Miner
wurde plötzlich aus unserer
Mitte genommen.
Wir werden ihr Andenken
in Ehren halten.

NS.-Frauenschaft
Deutsches Frauenwerk

Ortsgruppe Neuenlande
Die Trauerscier findet am
Montag , 16'-'- Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

3 Pförtner
kräftig, energisch, gewandt, mögl. ehemalige
Polizeibeamte. Schriftl. Bewerbungen mit
Unterlagen an
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A-Htung, Gasverbraucher!
Nunmehr wurde von zuständiger

behördlicher Stelle endgültig entschie¬
den, daß die Gashaupthähne bei Flie¬
geralarm zu schließen seien. Unsere
Bekanntmachung von Ende Mai d. I
wird daher widerrufen.

11. 8. 16. Städtische Werke
(Gas - und Wasserwerke).
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Z-1-Zimm .-Wohng.

und Zubehör
cdtl. Vorort , sos,

oder später
Angcb. u . H 8788n«»»u

Luktionsn
Nsvlllsk
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j Montag , 16 Uhr,femisim

Chr. Brauer,
beeid Versteigerer

Sonatisss

Die Freundin des
Flicgcr -Untcrossi-

zierS Bordfunker
Heinz Werth,

wird gebeten, sich
zur Entgegen¬
nahme einer freu¬
digen Nachricht bei
der Mutter von
H. W. Frau Eise
Marie Sciscrt in
Bochum,  Mär¬
kischeste. 3, um-

: zehend schriftlich
s,u melden.

aus Privat.
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an Herrn.
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Nächtlicher Sturm auf den „loten Mann"
kurier erbitterter Kampf um die blutgetränkten Küken

Voll IvrisAsdsrielit -er Dr . sVernsr I ^slrns

sind . . . . . . . . 14 . Juni.

Mit einem geradezu atemberaubenden Tempo ist es in den
letzten beiden Tagen vorwärtsgegangen . Wo der weichende
Feind noch Widerstand leistete , wurde er geworfen . Die dem
Eros der Marschkolonnen weit vorauseilenden Jagdkomman¬
dos und Aufklärungsabteilungen lassen den Gegner nicht mehr
zur Ruhe kommen . Es ist als beflügele jeder Name , der hier
aus blutgetränktem Boden an die harten Kämpfe langer und
bitterer Weltkriegsjahre erinnert , den Angriffsgeist unserer
Soldaten . Sie wissen jetzt alle , um was es geht . Sie wollen
jetzt nicht mehr locker lassen , jetzt , wo die Stunde der Ent¬
scheidung und Abrechnung gekommen ist.

In kurzem , erbitterten Kamps haben die Männer der Auf¬
klärungsabteilung einer Division noch in der Nacht znm Frei¬
tag die Höhe „ toter Mann " und 304 genommen . Strome vvn
Blut sind in den Weltkriegsjahren hier in furchtbarem Rin¬
gen geslossen . Aus Schritt und Tritt erinnern die endlosen
Gräberreihen der Kricgerfriedhöfe , die zahlreichen Monumente
daran . Das Sterben all so vieler deutscher Männer , die hier

am Fuße der Argonncn einst in dem größten Zermürbungs-
kampf der Geschichte ihr Leben opferten , war uns oft in den
bitteren Jahren der Nachkriegszeit sinnlos erschienen . Nun
hat es durch den einzigartigen Sieg der neuen Wehrmacht
Eroßdeutschlands seine höchste Erfüllung erhalten.

Auf den Höhen , wo vor wenigen Stunden noch der Kamps
tobte , weht die Hakenkreuzsahne . Ab und zu hetzt noch ein
Einschlag in die Baumgeripp « . Aber schon sind unsere Batte¬
rien , die der Infanterie unmittelbar folgen , in offener

Feuerstellung auigesahren und decken die Geschütze des Geg¬
ners zu . dessen Feuer immer mehr nachläßt.

Auf der Höhe über Mont Faucon spähen die Beobachter der
Artillerie weit in das Land . Handgreiflich nal, « . so scheint
es beim Blick durch das Scherenfernrohr , liegen drüben die
Festungswerke von Verdun . Zwischen Ardennen und Ar-
gonncrwald setzen deutsche Truppen in breitester Front und
tief gestaffelt den unter dem Truck des rechten deutschen Flü¬
gels weichenden Gegner nach und stehen nun mit einem
Schlage auf dem blutgetränkten Boden der erbittertsten Wclt-
kriegskämpsc.

Neichskriegsflagge auf 20 Maginot -Werken
MoittmeSv in Seuttchoe kand — ver sranzose wurde „weich"

Von KrisZsbsridrter bilsinr Motor ptizrain

cknb . . . . . . 14 . Juni , ? . L .s

Mittwochabend . Schweres Mörscrfeucr schlägt aus Maginot-
Panzerwerk 395 , einen vorspringenden Eckpfeiler zwischen dem
bereits eroberten Panzerwcrk 585 und dem Bollwerk Mont-
inedy . Auch einzelne Nachbarwcrte liegen unter dem deutschen
Artilleriefeuer . 18 Uhr : die deutschen Infanterie -Stoßtrupps
springen vor . Es gelingt , einzelne Panzcrwcrkc durch schnelles
Zufassen zu nehmen . Der Widerstand war nicht allzuhcftig.
während andere Panzerwcrke mit ihren Schncllscuerkanoncn
und ihren ME .s unentwegt aus ihren Stahlkuppcln jeden
Ansturm zu brechen suchen . Ein schwerer Wolkenbruch hemmt
die weiteren Operationen . Die Nacht bricht herein . Immer¬
hin hat der Ansturm aus breiter Front gezeigt , daß der
Franzose auch in seinen Panzcrwerken sichtlich „ weich " ge¬
worden ist.

Tonncrstagmorgen . Einzelne Werke sind ohne feindlich:
Gegenangriffe in deutscher Sand . Zwischen anderen Werken
liegt u 'Lscre Vorhut aus gefährlichem Posten . Ti « Vermutung
wird zur Gewißheit , daß der Franzose sich aus seinen Posi¬
tionen zurückgezogen hat . Ein Regiment erhält den Befehl,
durch einen starken Stoßtrupp feststellen zu lassen , wie weit
der Feind geräumt hat . Der Stoßtrupp soll versuchen , bis
Montmsdy vorzugehen . Dem Stoßtrupp folgen vorsichtig

einige Kompanien , ein Bataillon , und am Abend sitzt der
Negimentsstab bereits in Montmodh . liegt die Vorhut schon
viele Kilometer vor der Stadt , sind die Kolonnen an Panzer¬
werk auf Panzerwcrk vorübergerollt , stehen aus zwanzig
Panzcrwerken neben der Reichskriegsflagge die deutschen
Posten.

Eine überragend strategisclp ; Leistung eines Regiments , das
gestern noch in vorderster Front vor der Kette der Panzer-
werke lag.

Vorsichtig geht der Vormarsch im Morgengrauen los . Kaum
ein Schuß ' fällt . Die Vorhut kennt die französischen Nückzugs-
skraßen . Sie werden vor allem ausgesucht , weiß man doch.
daß jeder andere Weg vermint ist . Aber auch hier lauert der
Tod . Immer wieder verraten gewisse Anzeichen unseren er¬
fahrenen Jnfanteriepionicrcn , daß ein Minenfeld sich quer
über die Straße zieht , daß eine Straßensperre mit Spreng¬
ladungen versehen ist . Vorsichtig wird Mine sür Mine aus¬
gebuddelt und entschärft . Jminer wieder stößt die Vorhut
aus gesprengte Brücken , so vor allem über die Chiers.

Hier und da liegen die Minen noch im Straßengraben , hat
der fliehende Fraüzose erst Löcher vorbereitet , ist aber zum
Legen infolge des schnellen deutschen Nachrückcns nicht mehr
gekommen . Ter Rückzug trägt überall den Stempel hastigster,
unvorbereiteter Flucht . Unbehelligt kommen unsere Truppen
an Panzer - aus Panzerwcrk vorbei . Mehr als zwanzig an
der Zahl sind geräumt . Schwere Granatcinschlägc unmittel¬
bar vor den Stahlkuppcln und riesige Einschlagsliickcn in den
Panzern und Drahthindernissen zeugen von der Wirksamkeit
unserer schweren Artillerie.

Zum Teil sind die Panzerwerke und Bunker sogar unver¬
schlossen . Mit der gebührenden Vorsicht vor Sprengladungen
werden sie einer flüchtigen Kontrolle unterzogen . Zwischen
den Panzerwekken frisch ausgebaute , stärkste Felsstelliingcn
und hinter diesen eine noch im Bau befindliche zweite Kette
von Bunkern . Fahrbahngleise führen durchs Gelände . Große
Lager von Zemcntarmierungen . Eisenbeton , Mischmaschinen.
Unter dem Kessel einer Fcldbahnlokornotivc ist noch Feuer.
Ein Beweis , daß noch gestern auf den Banstellen der neuen
Bunkcrlinie gebaut wurde.

In vielen Panzcrwerken und Felsstcllungen riesige Mengen
an Munition und Lebensrnitteln . Der Franzose hat sein ge¬
samtes Kriegs - und Spcrrmaterial zurückgelassen . Unzählige
Granatcnstapcl an den verlassenen Batteriestellungen . Fortge¬
worfene Tornister . Waffen , Stahlhelme und Easmaskcü
kennzeichnen die Hast des Aufbruchcs . Hier und da werden
einzelne Gruppen und Panzerbesatzungen gefangengenommen,
die sich nicht schnell genug zurückziehen konnten , oder vielleicht
nicht ganz ohne Absicht zurückgeblieben sind , um in deutscher
Gefangenschaft das Ende des Krieges abzuwarten . Einer von
ihnen , ein Sergeant -Chef . also ein „ Spieß " , im Zivilberus
Notar , gibt die typische französische Antwort : „ Wir wissen,
daß die Lage verzweifelt ist , aber der Franzose wird immer
an Frankreich glauben . Aber am liebsten möchte ich nicht
mehr denken müssen . "

Auf einem Bciwagenkrad geht es um die Mittagsstunde
mit Maschinenpistole und Handgranate nach Montmädy hinein.
Furchtbar die Wirkung des deutschen Artilleriebeschusses . Von
ganzen Stadtvierteln stehen nur noch einzelne brandgeschwärzte
Mauern . Auch hier in der von der Bevölkerung schon lange
geräumten Stadt alle Anzeichen überhasteter Flucht . Dennoch
blieb den französischen Soldaten noch Zeit gcnucz . die we¬
nigen von den deutschen Granaten verschonten Häuser und
Lüden in der wüstesten Weise zu plündern.

Ver letzte Transporter von Vünkirchen
englische Maschinengewekre gegen sranjosen

sVcm LriqZsffsricbtsr Dr . 3 . Dispffsr

AS . 14 . Juni . ( ? L .)

Vor dem großen ausgelaufenen Hafenbecken von Diin-
kirchen liegt ein versenkter Zerstörer . Die Wasser schwappen
über die Vicrlingsrohre . Zusammengebrochen liegt der Vor¬
mast über den Kaimauern , und die öligen schwarzen Wasser
umhüllen den Leib und die Toten des englischen Kriegs¬
schiffes . Nicht anders ging es dem großen 13 888 -Tonnen-
Transporter . der in der zerstörten großen Schleuse von Tün-
kirchen aufliegt . Auf seinem Heck stehen zwei Geschütze , aus
der Brücke stehen Maschinengewehre , deren Läufe sich aus die
Kaimauern richten . In seinen Haltetaucn hängt das gesun¬
kene Schiff , das aus dem Schlcuscnbodcn ruht , im Hinterschiff
von Bomben deutscher Stukas getroffen , die es aus Grund
setzten.

Um diesen Transporter , der als letzter noch im Hafen lag,
als die Franzosen nach Dünkirchen kamen , gab es nach
Berichten französischer Gefangener in der letzten Nacht vor
dem Fall Dünkirchens einen verzweifelten , mörderischen
Kamps.

Im großen Gefangenenlager Dünkirchens — es ist ein
riesiger Hasenplatz im Rücken der Stadt — lagern 33 888
französisch « Gefangene . Glutheiß scheint die Sonne über sie
hin , die sich in Zelten und Löchern Ruheplätze geschaffen
haben . Französische Offiziere bemühen sich um die Verpfle¬
gung ihrer Mannschaften . Ein Paar .deutsche Soldaten
bewachen die Franzosen , von denen keiner wünscht , sortzu-
laufen . Sie sind zufrieden . daß es Schluß ist . Sie wollen
nicht mehr . Es war zu grauenhaft , was sie in den letzten
Tagen erlebten.

Hier in Dünkirchen kam der Zusammcnbruch . „ Wir haben
tapfer gekämpst und einen Wahnsinn — denn wir haben den
Rückzug der Engländer gedeckt — mit unserem Blut bezahlt.
Jetzt können wir nicht mehr . Es geht auch nicht mehr . Seit
zwei Tagen hatten wir nichts mehr zu essen " , so spricht ein
französischer Major , der ein Infanterie -Regiment führte , nach¬
dem der Koloncl gefallen war.

Zwei Messerschmitt -Jüger brausen 2V Meter hoch über da?
Lager . Viele der Franzosen wersen sich zu Boden . Sie sind
noch voller Angst . Diese Jäger genügen , um sie , die noch
mit Fluchtgcdanken spielen , zu überzeugen , daß es völlig un¬
möglich ist , diesen Maschinen und ihren MG ' s zu entgehen.
Der gleiche Ma,or aber , der voller Bitterkeit sich darin fügte,
gefangen zu sein , sagte mit einem vielsagenden Lächeln , es

— Srausiger kampk zwischen den verbündeten

sei richtig , die Deutschen hätten weniger Engländer als
Franzosen gefangen . Er verzog den Mund und sagte nur:
„Es waren zu wenig übriggeblieben . "

Als sie zurückgekommen seien , um die Transporter im
Hafen von Dünkirchen zu besteigen und aus diesen in die süd¬
lichen französischen Atlantikhäsen zu kommen , wären alle
Transporter bis aus einen fortgewesen : diesen nun von deut¬
schen Bombern versenkten 13 888 - Tonner , den die Engländer
besetzten und nurmehr Engländer drauflassen wollten . Sie
verwehrten voller Heftigkeit den Franzosen den Zutritt —
allein Engländer durften das Schiff betreten.

Schauerlich erleuchten die brennenden Lagerhäuser des Ha-
scns das grauenvolle Bild . Die deutschen Bomber hatten alles
zerschlagen . Benzinwagcn brannten , Munition detonierte im
Feuer , und immer größer wuchs die Zahl der Geflüchtetcn,
die nun Hilss und Rettung im Hafen von Dünkirchen er¬
warteten . Von der brennenden Stadt her zog beißender
Qualm zu den verzweifelten Franzosen , unter denen Scne-
gassen und Marokkaner voll wahnsinniger Angst vor den
Teutschen die wenigen noch überlebenden weißen Franzosen,
die ihre Organisation wahren wollten , unmöglich machten.

Die Franzosen standen vor dem Transporter , der unter
Dampf war und auslausbercit an seinen Tauen hing . Eng¬
lische Offiziere hielten mit der Pistole in der Hand die Fran¬
zosen zurück — sie drängten , tobten , fluchten , ihnen voran
schwarze Franzosen , die in ihrer hemmungslosen Furcht zu¬
erst gerettet sein wollten . Aber die kaltschnäuzigen Engländer
verwehrten den Fliehenden die Gangways . Nur ' Engländer
sollten aus das Schiff . Immer zahlreicher wurden die Ein¬
schläge deutscher Geschütze , immer näher klang das Bellen der
deutschen Maschinengewehre.

Da brach die letzte Scheu in den andrängenden Franzosen.
Marokkaner versuchten das Schiff zu stürmen . Die englischen
Offiziere schössen , aus der Brücke aber brachten sie Maschinen¬
gewehre in Stellung , die Wohl schössen , aber nach wenigen
Schüssen schon von den Rasenden zum Schweigen gebracht
und deren Besatzungen niedergemacht wurden . Was die
farbigen Hilsstruppen an den deutschen Soldaten ausführen
sollten , das erreichte jetzt die Urheber dieser Pläne : Schwarze
und Marokkaner machten die Engländer nieder , schnitten
ihnen die Hälse durch und warfen sie über Bord . Tobendes
Schreien , gellende Hilferufe , Schüsse , dazwischen das berstende
Krachen deutscher Granaten und das heulende Brennen
lodernder Flammen in den riesigen Lagerhäusern Diin-
kirchcns : rasendes Inferno grausamer Vernichtung.

In diesen Stunden kam der ' Morgen . Die Franzosen
hatten den Transporter besetzt . Er füllte sich mit Hunderten
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von Soldaten . Da kamen auch schon deutsche Stukas und
flogen den letzten Angriff aus die Stadt . Sie brausten in
den Haien , rasten die Kaimauern entlang und suchten sich
gierig ihre Opfer und fanden nur ' noch ein großes Ziel:
den Franzofentranspvrter . Und in ihm krachten ihre
Bomben , ihn aufreißend wie eine Konservenbüchse , der sich
schnell mit Wasser füllte und sich träge auf den Schleusen-
boden setzte.

Der Kamps war umsonst gewesen!
Im Laufe dieses so grauenhaft begonnenen Tages ergaben
' " ' . . tssich die Franzosen , unter ihnen der Major des Regiments 29.

der dies berichtete.

vesprüch mit gefangenen klsassern
Von XiisZsbsriclitsr LckZar 8is8tngsr

nsst . 14 . Juni . ( H)
In kleineren und größeren Trupps kommen aus der Straße

von Nohon nach St . Oucntin französische Gefangene daher.
Meist sind sie nur von einem Radfahrer oder einem Motor¬
radfahrer begleitet . Mehr deutsche Beglcitniannschastcn sind
selten erforderlich , denn die Franzosen , die hier in deutsche
Gefangenschaft ziehen , machen keine Schwierigkeiten mehr.
Nur Farbige müssen scharf bewacht werden , da sie oft in heim¬
tückischer Weise noch Angriffe aus deutsche Soldaten ver¬
suchen.

Eben kommt wieder ein Trupp von 58 Franzosen an , die
sich bemcrkcnswerterweise im Gegensatz zu den übrigen Trupps
als hochgewachsene , teilweise blonde , stattliche Menschen zei¬
gen . Wir fragen nach ihrem Herkommen und erhalten , sofort
in deutscher Sprache  Auskunft . Es sind Elsässer,
meist Arbeiter und Landwirte aus der Strahburgcr Gegend.
Sie gehören einem Neservercgiment Nr . 624 an , das in Epinal
ausgestellt wurde und das , wie sie sagen , zu 88 v . H . aus
dcutschsprcchcndeii Elsüssern besteht . Das Bataillon , dem sie
angehören , ist mit eingeschlossen worden.

Wir fragen sie nach ihren Berufen , nach Herkommen und
ihren Gedanken über den Krieg . Ihre erste Gegenfrage ist:
„Wann können wir unseren Familien schreiben ? " Dies be¬
wegt sie besonders , da sie seit Kriegsausbruch weder Nrlaub
gehabt haben noch irgendwie anders Frau und Kinder ' schon
tonnten , denn diese sitzen unter erbärmlichsten Verhältnissen
als Evakuierte in Südsrankreich.

Ihre Meinung .über den Krieg geht einstimmig dahin , daß
die deutsche Wehrmacht hundertmal besser ist als die franzö¬
sische und daß sie hoffen , im Gefangenenlager besser behan¬
delt zu werden als von ihren eigenen Offizieren . Man hat
ihnen nur stocksranzösische Offiziere gegeben und keine Elsässer.

„Wir haben mit diesem Krieg nichts zu tun . D?? geht nur
die Pariser Regierung an . die damit Geld verdienen wollte ."
Bei den Gefechten hätten ihre Offiziere voller Mißtrauen mit
gezogenen Pistolen hinter ihnen gestanden und sie so zum
Weiterkämpfen gezwungen.

Es sind viele , viele ältere unter ihnen , die sich noch gut an
die Zeit erinnern können , da sie noch zum Deutschen Reich
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K8L „ AtzSncc Havas " berichtet:

„Die Deutschen können nicht wagen,

sich nächstens wieder zu schlagen;
Truppen und Panzerwagen

sind äußerst stark gelichtet ."

Oslo : „Kein

„Agencc Hadas " berichtet : .. . . ... „

„Die Schlacht hat nun doch begonnen:
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„Agcnce Havas " berichtet:
„Die Schlacht scheint in großen Zügen

den Hoffnungen zu genügen.

Die Post , über die wir beifügen,

ist noch nicht ganz gesichtet ."
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„Agcnce Havas " berichtet:

„Wir dürfen den Mut nicht vcrlic:

Es wird schon ein Wunder passier-

Bewegungen , die wir vollführen,

sind rückwärts ausgerichtet ."

kine folge des l
Wand verliert den !

, !n englische T

„Agcnce Habas " berichtet:
„Es wird aus technischen Gründen,

und weil keine Dummen sich finden,

die glauben , was wir verkünden,

auf weitere Meldung verzichtet . . «

k Lo°suhr samt

gehörten . „ Damals wurden wir viel anständiger behandelt
und nicht immer zurückgesetzt . Die Franzosen haben uns mit
ihrem ewigen Mißtrauen ganz verrückt gemacht " Auf unsere
Frage , was sie denn vorn neuen Deutschland Adolf Hitlers
wissen , sagen sie : „ Das kennen wir ganz gut . Wir haben
doch über den Rhein geschaut !"

Sie hätten sich gern noch länger mit uns unterhalten , aber

es geht nicht , denn immer neue Gruppen von Gefangenen
treffen ein , so daß eine Verstopfung der Straße vermieden

werden mutz . Aber bevor sie weitergehen , rüst uns noch einer
von ihnen zu : „ Macht schnell ein Ende , wir wollen wieder

»ach Hause ."
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Nachtflug deutscher vombenflieger
Vomben auf die käfen von lkerbourg und te kavre — englische vrandstifter

Von XrisZsdoitcktsr Hsinnrt2

cknb . . . . . . , 14 . Juni.

Die Staffelkapitäne sind zur Besprechung beim Gruppcn-
kommandcur gerufen . Die Staffeln haben Bereitschaft , alles
ist klar zum Einsatz , der jede Minute kommen kann . Draußen
über dem Land senken sich die ersten Abcndschatten . Die
Motoren unserer treuen Vögcl rattern bereits aus Probe.
Der Dienst ruft ! Der Dienst ? Nein , das ist kein Dienst
mehr für uns alle in der Staffel . Der Feindeinsatz ist Her¬
zenssache geworden , unser Schcrflein , das zum Siege bei¬
tragen will . Jeder ist mit ganzer Seele dabei , den Erfolg
z» erkämpfen.

Wir sind auf den Hafen von Cherbourg angesetzt . Die
Mondsichel wölbt sich im blauen Dunst der beginnenden
Nacht , als unser Horst in der Dunkelheit entschwindet . Das
nachtschlafende Deutschland gibt . von oben keine Erkennung
seiner Städte und Dörter . Wir wissen , wenn wir über
Holland sind . Wir sehen es an den erleuchteten Fenstern
der Ortschaften , die ganze Straßenzügc aus dem Dunkel heben.
Auch Belgien gibt uns so Kunde , lieber dem Kanal ballt
sich eine Wolkendecke , die hin und wieder aufgerissen wird
und uns den Standort unseres Fluges zeigt . Die Strecke
zwischen Calais und Dover hat auS der Höhe die Breite
eines Baches.

Unsere Staffel scheint im Horchgerät der Engländer zu sein.
Sie jagen mit den Lichtfingcrn ihrer Scheinwerfer am nächt¬
lichen Himmel kreuz und guer und erwischen uns auch ein¬
mal und erhellen unsere Kabine / daß wir mühelos die Karten
lesen können . Aber wir huschen ihnen im Nu aus dem ver¬
räterischen Lichtschein . Und nun suchen sie wieder auf¬
geregt und befingern den Himmel mit Millionen elektrischer
Kerzen . Bei L« Havre ist man noch nervöser . Die Franzosen
ballern anständig mit ihrer schweren Flak in die Gegend und
bestrahlen den Horizont mit ihren Scheinwerfern . Wir fliegen
stur unseren Kurs.

Cherbourg ! Dann kommt plötzlich die Meldung von
unserem Funker : „ Zwei Maschinen hinter uns !" Nacht¬
jäger des Feindes sind aus dem Anstand . Der Staffel¬

kapitän hat die Ruhe weg . Von unserer Seite kommt kein
Schutz aus den Maschinengewehren . So leicht sängt man uns
nicht im Visier -der feindlichen Bordkanonen . Damit die
suchenden Verfolger abgewimmelt werden , ergreifen wir

! wirksame tliaßnahmen und sind sie los . Bald sehen wir
sie abschwirren.

«X,
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Wir befinden uns jetzt kurz vor dem Ziel . Ringsum
glühen Scheinwerfer auf Scheinwerfer ; aber es nützt ihnen
nichts , sie bekommen uns nicht in den Lichtschein , dasiir
Prasseln die Bomben herunter aus den Hafen und seine An¬
lagen . Sie sind gut zu erkennen . Die Detonationen blitzen
zu uns heraus . Flammen schlagen wenig später in den
Nachthimmcl . Sie haben gute Wirkung , unsere Bomben.
Aus dem Nückslug sehen wir Lc Havre und seine Hascn-
anlagcn lichterloh brennen . - Kameraden haben dort ihre
Bomben geworfen . Die Schleusen sind zerstört , der Hasen
unbrauchbar . Unser Auftrag ist erfüllt.

Wir stiegen über feindliches Land , über die Front , die
auch ' in dieser Nacht nicht zur Ruh « kommt . Unten tost
schwerer Artilleriekamps . Hier hartnäckige Verteidigung und
drüben bei unseren Kameraden drängendes Vorwärtsstürmen.
Wir wissen wohl , daß der Feind nicht standhalten kann.
Die Moral des Kampfes ist bei unseren Truppen . Zur
Moral des Kampfes eine kleine Probe : Auf unserem Flug
über Belgien und Holland den wie in geringer Höh«
machen , fallen uns zahlreiche Brände auf , die wir vor Tagen
noch nicht sahen.

Im Glas erkenne ich ein großes , schloßartiges Gehöft das
von haushohen Flammen zerfressen wird . Hier hat der
englische Bundesgenosse gehaust , der seine Bomben aus die
offenen Ortschaften seines ehemaligen Kriegspartners wirst.
Es ist der typische englische Dank für die bereitwillige Hilfe,
die durch die Stärke der deutschen Wehrmacht daneben-
gegangen ist . Nun tobt sich seine Wut an der bedauerns¬
werten Zivilbevölkerung Belgiens und Hollands aus , die
froh ist , den Krieg endlich durch die Deutschen in ihrem

sehen . Auch das werden wir zu präsentierenLand gebannt zu
wissen . John Bull!
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, » aum war die Kunde dom Einmarsch der ii - ar - i» «„

Wen Truppen in Paris in der italienischen Hauvtttad ^ b ! '
anntgewordcn . als auch schon Extrablätter d ^ srobc ^Na » I

M , der Bevölkerung der Millionenstadt vermittelten dl

hier allergrößte Freude und tiefsten Eindruck hinterlassen hat.
ludet und Begeisterung erfaßte die Bevölkerung der Millio¬
nen,tadt: denn ,ed°r de.cksche Sieg ist auch ein Sieg Jt^
„end . wie icder italicnyche i- ,eg ein Sieg Deutschlands ilt
„z ist das eherne Gesetz der Achs, . ^

„Tie deutschen Truppen ziehe » siegreich in Paris ein -

Ist deutsche Kriegs,laggc weht Über Frankreichs Hauptstadt
- L- Hnbre besetzt . - Montmädh . der Eckpfeiler der Ma-

notlinie, erobert , so lauteten die über die aanre Seit»
-kh-nd - n Ueber,christen der römischen Blätter/die über!
Anstimmend , - ststcll - n . daß m . t dem Fall der sranzösischcn
Hauptstadt e,n neuer Wendepunkt im Kamp , gegen di!
Autokratien eingetreten ,st.

„Tribuna " stellt fest daß kaum eine Wach « nach dem Be¬
ginn des dritten Teiles der großen Schlacht in , Westen
Paris , das England bis zum letzten Franzosen verteidigen
«ollte . in deutschen Handen , >t . . ^

xcr dcutschc Sieg sei gewaltig . Man müsse sich darüber im
starrn sei » , was , ur ein Land wie Frankreich der Verlust
stiorr Hauptstadt bedeute , die als Mittelpunkt des sranz 'ösi-
ich- ii Imperiums nicht ersetzt werden könne . Die Hauptstadt
bilde das wichtigste P,and in den Händen des Sieger « In
dirstm Augenblick denke man unwillkürlich an die verbreche¬
rische Politik der demokratischen Kriegshetzer , die die Illusion
hegten, das blanke Schwert Siegsrieds mit der jüdischen
Nasse der Aushungerung brechen zu können.

Moskau : „Krönung der deutschen Wassenersolge«
Tie große Sondcrmeldung d - S Fiihrerhauptquartiers vom

Anmarsch der deutschen Truppen in Paris und der OKW-
bricht wurden Freitag um 18 Uhr Moskauer Zeit ( 17 Uhr
Sstckiner Zeit ) vom Moskauer Rundfunk in seinem ersten
stb-udnachrichtendienst bekanntgegeben . In hiesigen politi-
ichrn Kreisen und in der ganzen sowjetrussischen Oessentlich-
stit hat die Nachricht , In der man die Krönung der bisheri¬
gen deutschen Wassenersolge und einen entscheidenden Wende¬
punkt des Krieges sieht , ungeheuren Eindruck hervorgerufen.

Tie Kommentare der letzten Tage hatten bereits hervor¬
gehoben . daß diese Entwickelung allein dem Erfolg der deut¬
schen Massen zuzuschreiben ist . So erklärte noch . bevor der
Einmarsch der deutschen Truppen in Paris der Welt bekannt
wurde , der militärische Beobachter der . .Krasnaja Swjcsda"
u. a .. die strategische Lage , wie sie sich bis jetzt an der Sein.
und Marne herausgebildet habe , mache die Verteidigung von
Dariö iür die Franzosen Unmöglich . Das französische Obcr-
lomm -mdo habe deshalb offenbar die Aufgabe von Paris be¬
schlossen und die französische Hauptstadt zu einer offenen
Ladt erklärt . Die von den Deutschen am 5 . Mai einge¬
leitete Offensive gegen Paris habe immer gewaltigere Aus¬
maße angenommen und schließlich eine grandiose Wucht
milcht.

Stockholm: „Frankreich tödlich ins Herz getroffen«

Die Meldung über den Einmarsch deutscher Truppen in
Paris wurde der schwedischen Oeffentlichkeit . durch Extra¬
blätter der Stockholmer Zeitungen bekanntgegeben . Die Nach¬
richt hat in der breiten schwedischen Oeffentlichkeit tiefsten
und nachhaltigsten Eindruck gemacht.

In militärischen und politischen Kreisen Schwedens unter¬
streicht man vo .r allen Dingen die ungeheure moralische
Wirkung,  die der Fall von Paris aus die Reste der fran¬
zösischen Armeen und aus das gesamte französische Volk
haben muß sowie den gewaltigen prestigemäßigen und strate¬
gischen Erfolg der deutschen Massen , der in der ganzen Welt
stärksten Widerhall sinken muß . Frankreich ist tödlich ins
Herz getrosten , ist die übereinstimmende Auffassung aller
urteilsfähigen schwedischen Kreise.

Oslo : „ Kein zweites Marne -Wunder

Tie norwegische Oeffentlichkeit steht völlig im Banne des
Falles von Paris . In politischen Kreisen sieht man darin
den erfolgreichen Abschluß des ersten Abschnitts zur Nieder-
imgung Frankreichs . Die Welt müsse , so betont man hier,
diese Entscheidung der Waffen zur Kenntnis nehmen und
Wellen , daß es ein zweites Marne -Wunder nicht gebe.

Amsterdam : „Frankreichs Kraft gebrochen«
Frankreichs Widerstandskraft ist gebrochen — das ist der

allgemeine Eindruck , den der Fall von Paris aus die
holländische Oeffentlichkeit machte . Die Blätter , die die Nach¬
richt vom Einmarsch der deutschen Truvpen in die fran¬
zösische Hauptstadt unter riesigen Schlagzeilen veröstentUchen,
bringen gleichzeitig Betrachtungen über die ungeheure Be¬
deutung , die Paris in wirtschaftlicher und wehrwirtschast-

kine folge des krregseinlrilts Italiens
England verliert den Mittelmeer - und Südostraum als

Absatzmarkt
Berlin , 14 . Juni.

Ter englische Board of Trabe hat durch eine Verordnung
die Ausfuhr sämtlicher Waren nach Bulgarien , Griechenland,
Ungarn , Rumänien , der Schweiz und Jugoslawien sowie den
sowjetrussischen Schwarznreerhäscn untersagt . Wenngleich be¬
tont wird , daß damit nicht das Ende jeglichen Handelsver¬
kehrs mit Liesen Ländern dekretiert werden solle , so bleibt es
doch unverkennbar , daß die Verordnung die Folgerungen aus
der durch Italiens Kriegseintrttt erfolgten Abschneidung
Englands vom Mittelmcr - und Südostraum zieht . Man
dürste beim Board of Trabe zweifellos ebenso genau wie in
den betrostenen Ländern wissen , daß die „ geeigneten Um¬
stände " im Verlauf dieses Krieges sicherlich nicht mehr kom¬
men werden . England hat jetzt auch , was mindestens ebenso
wichtig ist . die Absatzmärkte des erwähnten Raumes für ferne
Ausfuhr verloren.

bLteVWß ^ UnkrU ? Kr, ^ " on ^

Belgrad : „Gewaltiger Eindruck"

^ siegreichen deutschen Truppen in Paris hat
mit « einaktigen Eindruck gemacht , obwohl man
dinas « d" französischen Hauptstadt bereits - aller-

? ." ,cr Zeit - gerechnet hat . Rückhaltlose
der ° Fiihrung , Soldaten und Wasscntechnik
»er deutschen Wehrmacht klingt aus allen Gesprächen.

Prag : Wesentliche Entscheidung

der Besetzung der französischen Haupt-
Stiche Truppen hat auch in Prag ungeheuren

hervorgerufen , Tie ungeheure Wucht der deutschen
iedrrmann in ihren Bann gezogen . Ganz bcson-

oere Bedeutung mißt man der Feststellung des Wehrmachts¬

berichtes über den Zusammenbrach der Widerstandskraft der
französischen Nordsront zu . In tschechischen politischen Krei¬
sen wird allgemein die Ueberzeugung ausgedrückt , daß damit
der Krieg in Frankreich im wesentlichen entschieden ist . An¬
gesichts der bösen Erfahrungen , die man hier mit der Hetze
der Westmächte gemacht hat . findet das Schicksal Frankreichs
auch in den breiten tschechischen Massen kein Bedauern.

Ucberwiiltigender Eindruck in Tokio

Der überwältigende Eindruck , den der Fall von Paris
aus die japanische O - sscntlichkeit gemacht hat , ergibt sich be¬
reits aus dem Bild der Presse , die mit Extrablättern heraus
kam . Die Leistungen der deutschen Führung und der deut¬
schen Truppen finden allgemein Worte höchster Anerkennung
und Bewunderung.

„Sotschi Schimbun " schreibt : „ Bei einem Rückblick aus
Deutschlands Auistieg unter seinem weitschauenden Führer
können wir uns nnr bedingungslos verneigen Wir gratu¬
lieren Deutschland von ganzem Herzen !" — Im weiteren
Verlauf seiner Ausführungen erklärt das Blatt , es könne
kein Zweiset bestehen , daß England Frankreichs Schicksal tei¬
len werde . Volk und Regierung in Japan müßten klar er¬
sassen . daß die alt « Ordnung .der Welt zusammenbricht.

kriegsHeher NeMaud winselt um Hilfe
kr liat schon gemerkt. Saß es chm an den Kragen gekt

Berlin,  14 . Juni.

Herr Reynaud , der noch im Mai erklärte , es fei genug
geredet worden , es müßten nun „ Taten " folgen , hat nie so
m isie seitdem . Auch gestern wieder — in der
Nacht da Paris preisgegeben werden mußte — stand er
bor dem Rundslink . Vier Stunden nach der Ankündigung
mu » " n die Hörer warten , dann vernabmcn sie nach Mitter¬
nacht die zitternde Stimme mit dem Eingeständnis : „ Heute
geht es um das Leben Frankreichs !"

Hinter einem Schwall greller Phrasen winselt der Kriegs¬
hetzer letzt jämmerlich um Silke . Das Maß des Unglücks , das
er über sein Land gebracht hat . scheint ihm noch nicht voll
zu sein . Er wendet sich in einem schwülstigen Appell an die
„anderen Demokratien " , „ es nicht bei halben Maßnahmen"
zu lassen und den Krieg weiterzuführen . Der Augenblick sei
gekommen . Deutschland am Gelingen seines Planes zu hin¬
dern.

Herr Rchnaud , der in der vordersten Reihe der Hetzer stand,
die den Krieg mutwillig vom Zaun brachen , die nicht früher
Frieden machen wollten , bis Teutsckiland „ zerstückelt " fei und
die Teutschen „ unter französischen Bajonetten vor Feldküchen
Schlange stehen " müßten , sieht setzt , wo es ihm selbst an den
Kragen geht , nach dem rettenden Strohhalm . Nachdem das
deutsche Schwert seine übermütigen Träume zerschlagen hat.
bietet er das Bild des winselnden Verbrechers , der jämmer¬
lich um Mitleid fleht.

Die Worte , die er dabei über den „ .Heldenmut der franzö¬

sischen Armeen " verliert , müssen die kämpsenden Soldaten
wie bitteren Holzn empfinden . „ Ich habe sie mitten in der
Schlacht gesehen " , verkündet , er . großtönend . Wo aber der
Schieber sich ausgehalten hat . als er die Meldung von seiner
Reise an der Front durch die Press « gehen ließ . weiß nie¬
mand . Unsere Truppen wissen die Tapferkeit ihres Gegners

zu schätzen . Im Munde eine ? Revnaud aber wird jedes Lob
ein « Lästerung . Ter Kriegsverbrecher täte weit besser daran,
sich in sein Kämmerlcin zu verkriechen und an die ichuld-
beladene Brust zu schlagen , statt seine leeren Phrasen am
Rundfunk loszulassen und weiter zuck Krieg zu hetzen . Seinem
Lande und der ganzen Welt wäre damit mehr gedient.

FrankreichsNegierung in Vordeaur
Newyork,  14 . Juni.

Wie die Columbia Broadcasting Comp . aus Tours - meldet,
siedelte die französische Regierung am Freitag nach Bordeaux
über.

Gens , 14 . Juni

„Progrös Lhon " schreibt , der französische Erziehungs¬
minister habe die sofortige Schließung , aller öffentlichen und
privaten Schulen in Frankreich besohlen,

fluch zur Lust im Stich gelassen. . .
Die englischen Flieger wollten den Franzosen

„keine Flugplätze wegnehmen"

Berlin , 14 . Juni.

Ein französischer Fliegerossizier , ehemals Einflieger der
Potczwerke , der kürzlich in deutsche Gefangenschaft geriet,
sagte bei seiner Vernehmung u . a . aus , daß nach seinen In¬
formationen die englischen Lusteinheiten zum allergrößten
Teil nach England zurückgeholt worden seien . Man habe dies
englischerseits ' damit begründet , daß man die den französischen
Einheiten zur Zeit in Frankreich noch zur Verfügung stehen¬
den Flughäfen „ nicht wegnehmen " wolle und daß man den
Einsatz der Bombcnstasscln ja auch ebensogut von England
aus vornehmen könne.

Hitlers waHre SeHeimwasfe: Intelligenz
flinerikanischer Korrespondent über die Sründe der deutschen krsolge

Washington,  14 . Juni.

In einem ausführlichen Bericht von der deutschen West¬
front läßt sich der Korrespondent der „ Chicago Daily News " ,
Wallace Deuel , über die Gründe aus , die ihm für Deutsch¬
lands überwältigende Erfolge , ausschlaggebend erscheinen.
Diese seien : Zahlenmäßige Ucbcrlegenheit an Menschen und
Material . Die Bereitwilligkeit , beides auf breitester Basis
und im Interesse schneller Entscheidungen einzusetzen , glän¬
zende Beherrschung der klassischen Regeln von Strategie und
Taktik.

Deuel fährt fort , man habe in letzter Zeit viel von der
Rolle geredet , die sog . Eehcimwaffen und angebliche „ fünfte
Kolonnen " gespielt Hütten : aber je länger man kämpfe und
beobachte und je häufiger man sowohl mit den deutschen
Siegern wie mit den alliierten Besiegten spreche , um so-
wenigcr geheimnisvoll erscheine dieser Krieg . Die Deutschen
seien den Westmächten eben aus der ganzen Linie über¬
wältigend überlegen . Gcheimwaffen hätten kaum eine ent¬
scheidende Rolle gespielt . Entscheidend sei hingegen die An¬
passung der modernen mechanischen Kricgsmittel an die an
sich uralten Regeln der Taktik und Strategie . Die meisten
deutschen Waffen seien England und Frankreich wahrscheinlich
bekannt gewesen . Viele davon hätten sie sogar selbst besessen
wenn auch in ungenügenden Mengen und ohne genügende
Kenntnis ihrer Einsatzmöglichkeiten . Hitlers wahre Gehcim-
waffe sei seine klare Erkenntnis der Angriffsziele , seine fana¬
tische Entschlossenheit , sie zu erreichen , die überaus zielbe¬
wußte Durchführung der Angrissspläne , kurzum : Intelligenz
und Willenskraft.

„keine direkte Negierungslstlfe an die Weltmächte"
Washington , 14 . Juni.

Der Senat befaßte sich in einer außenpolitischen Aussprache
mit der britischen Propaganda in den Vereinigten Staaten.
Der demokratische Senator Wheelsr verlangte eine sofortige
Untersuchung einer britischen sünstcn Kolonne sowie die
Tätigkeit gewisser Finanzkreise der Wallstreet , die versuchten.
Amerika in den europäischen Krieg zu verwickeln . Einen,
Senatsausschuß liege bereits seit einiger Zeit eine Ent¬
schließung des demokratischen Senators Clark vor . die die
Untersuchung der Tätigkeit der fünften Kolonne vorsieht . Aus
eine Frage Wheclers , weshalb der Ausschuß noch nicht
Stellung zu dieser Entschließung nahm , bemerkte der demo¬

kratische Senator Holt sarkastisch , der britische Botschafter
Lothian habe die Entschließung nicht gutgeheißen.

Unter Führung des demokratischen Senators Clark sind Be¬
mühungen im Gange , einen Parlamentsblock zu bilden , der
sich jeder direkten Negierungshilse an die Westmächte , wie
beispielsweise der Abgabe alter USA .- Zerstörer an England
widersetzen will.

»Zu unseren Lebzeiten nicht!"
Washington , 14 . Juni.

Aus einer Konferenz vorwiegend isolationistischer Kongreß¬
mitglieder sprach Oberst Lindbergh  als Lufrfahrtsachver-
ständiger über die Bedeutung des Krieges in Europa sür die
USA . Hierbei drückte Lindbergh : Assicated Preß zuiolge . die
Ueberzeugung aus , daß die Vereinigten Staaten . . .zu unseren
Lebzeiten " nicht erfolgreich angegri ' icn werden können.
Lindbergh , der seinerzeit in Grönland sechs Wochen nach
geeigneten Landungsplätzen iür die Verkehrssluaverbindung
nach Europa suchte , erklärte , die dortigen Verhältnisse seien
sür die Fliegerei so ungeeignet , daß es albern sei . anzu¬
nehmen , -irgendeine Nation , die in die Vereinigten Staaten
einfallen wollte , könnte dort Stützpunkte sür einen solchen
Versuch errichten.

USfl.-Sch!achtfchiffvom Stapel gelaufen
Newyork , 14 . Juni.

Auf der Brooklhncr Marinewerst lies am Donnerstag das
35 ÜVN-Tonncn -Schlachtschiff „ North -Carolina " vom Stapel.
Marinemtnister Edison erklärte in seiner Stapellausrede.
derartige in Friedenszeitcn gebaute Schisse machten eine
Nation stark genug , den Frieden zu wahren . „ Wir bauen
jetzt , nicht um einzugleisen , sondern um zu stark zu sein.
um angegriffen zu werden.

USfl. fordert flbzalstungen und Zinsen
Washington , 14 . Juni.

Das Staatsdepartement forderte am Donnerstag in seinen
üblichen halbjährlichen Mahnschreiben zwölf europäische Län¬
der einschließlich Belgien und Polen auf , die Mitte Juni
fällig werdenden Abzahlungen und Zinsen auf die Welt¬

kriegsschulden zu begleichen . Die Sonnabend fällig werdende
Gesamtsumme beträgt 223 Millionen Dollar . Man nimmt an,
daß wie auch in den letzten Jahren , lediglich Finnland zahlt.

Kun«! um OieWsik
40 Millionen für das Neich gerettet

kj . Koblenz , 14 . Juni.

Nach Freimachung deS größten Teils Kreise ? Saar-
burg und einiger Ortschaften im Landkreis Trier , erwuch
Ende vorigen Jahres den beteiligten Stellen die schwrerrg-
Autgabe , die in der Ernte steckenden Werte möglichst noch zu
bergen . Einen besonders hohen Wert stellte ^ ^r Behang de
Weinberge dar , nämlich alles in allem etwa 40 Millionen

Um die Trauben zu bergen wurde an der Obermosel mit
Hits - von Arbeitskräften aus den benachbarten Weinvau-
gebicten eine Gemeinschaftslese zugunsten des Reiches durch¬
geführt . Durch Mitarbeit oller beteiligten Stellen ist , wie
man jetzt abschließend feststellen kann , ein wirklich großes
Werk gelungen . Durch die Aktion ist mit verhältnismäßig
kleinen Mitteln ein großer Schaden verhütet worden Die in
die Heimat zurückkehrenden Winzer werden ihre Weinberge
in e!n »n , aenlleaten Zustand übernehmen , der schon sür dieses

20 Wo Storttionpaorein Sstpreußen
sr . Tilsit , 14 . Juni.

Von den 40 00 » Storchenpaaren . die es in Deutschland gibt,
entfallen säst die Halste aus Ostpreußen . Die Vogelwarte von
Rosfitten , die den Zug - unserer heimischen Großvögel er¬
forscht , stellte fest , daß die ostpreußischsn Störche , östlich vom
Mittelmcer über Palästina in schmaler Front nach Südafrika
ziehen . Dort stoßen die aus Westdeutschland über Frankreich
lommendin Störche zu ihnen.

Finnisches Verkehrsflugzeug abgestürzt . Das finnische Ver-
kehrsslugzeug „ Paleva " . ein « dreimotoritze Maschine , stürzt«
aus dem Fluge von Reval nach Helsinki ab . Zehn Personen
landen den Tod.

Die Tagung des « ulturamtes der Reichsjugendsührung
wurde am Freitagvormittag im Krsishaus zu Weimar mit
einer Rede des Reichsdramaturgen und Obergebietsiührers Dr.
Schlösser eröffnet . Anschließend sprach Oberbannführer Raeck.
Am Nachmittag las Wolfram Brockmeher aus eigenen Dich¬
tungen.

Das Sanitätswesen der Organisation Todt führt in den
nächsten Wochen erstmalig in einer Massenorganisation eine
röntgenologische Erfassung aller Frontarbeiter zuzüglich der
Arbeiter der Festungs -, Pionier - und Nachrichtenstäbe durch.
Zur Durchführung der Untersuchung hat sich der Röntgsn-
Sturmbann ti Hauptamt zur Dersügung gestellt.

Spanien unterbindet die Tätigkeit der „ Pressebüros " der
Westmächte . Das Madrider Innenministerium gibt am Frei¬
tag eine Verfügung bekannt , wonach es den sogenannten
Pressebüros der kriegführenden Mächte in Spanien verboten
wird , Druckschriften , Broschüren , Informationsblätter oder
sonstige Propagandaschristen herzustellen und zu verteilen.

girier

NeichspressechefSr. Meirich befichtigt seontzestiing
Gefallene der Propagandakompanie geehrt

Brüssel,  15 . Juni.

Reichspressechcf Dr . Dietrich besichtigte am Freitag den Be¬
trieb der größten deutschen Soldatenzeitung „ Die West-
sront " . Diese Frontzeitung wird herausgegeben von einer
Propagandakompanie , die sich bei dem Einsatz in Polen , Nor¬
wegen und jetzt an der Westfront hervorragend bewährt hat.
Diese Kompanie hat — wie auch andere Propagandakompa¬
nien — beim unerschrockenen Einsatz in vorderster Front
einige ihrer besten Männer verloren . Unter anderen fiel
vor wenigen Tagen in Frankreich Kompaniesührcr Haupt-
männ Richard Lehman » , Hauptschriftleiter der „ Neuen Leip¬
ziger Zeitung " , serner Tondersiihrer Arno Hellmis , der be¬
kannte deutsche Rundfunksprecher , der Bresläuer Rundfunk¬
sprecher Willi Kluge und der Ecsicite Reinhold Ouabus.
Generaloberst von Neichenau hat aus diesem Anlaß in einem
Tagesbefehl an die Propagandakompanie dieser Opfer ehrend
gedacht.

fluch Frankreich fielst fich oerralen
Auseinandersetzung Lebrun — Rehnaud

Nom,  15 , Juni.

Stesani läßt sich aus Genf über einen am Donnerstag in
Tours abgehaltenen Ministerrat berichten : Während der
Sitzung des Ministerrates zeigte fich , so berichtet Stesani,
eine starke Meinungsverschiedenheit zwischen Lebrun und
Rchnaud . Letzterer habe immer noch den Standpunkt . Eng-
lands vertreten . Der Ministerrat habe zusammen mit der

militärischen auch die politische und diplomatische Lage ge¬
prüft . Hinsichtlich der politischen Lage mutzte er feststellen,
daß im sranzösischcn Volk eine immer stärkere Welle des
Hasses gegen England im Werden sei.

Lebrun . so heißt es in dem Bericht der „ Stesani " weiter,
werde das Verdienst zugeschrieben , gegenüber Rehnaud und
Wehgand durchgesetzt zu haben , daß Paris zur offenen Stadt
erklärt wurde und so wenigstens vor der Zerstörung gerettet
werden konnte .' Lebrun habe Rehnaud die Schuld an der
derzeitigen Lage gegeben , indem er ihm zum Dorwurf machte,
daß « r am 7 . Juni nicht seinen Platz anderen Männern habe
räumen wollen , die weniger an den britischen Karren gebun¬
den waren . Ferner habe Rehnaud fälschlicherweise behauptet,
die Vereinigten Staaten seien bereit , sofort zu intervenieren

Versenkung des Hilfskreuzers „ Scotstown " zugegeben . Reu¬
ter gab am Freitag folgende amtliche Mitteilung der Admi¬
ralität bekannt : Ter Sekretär der Admiralität bedauert mit¬

teilen zu müssen , daß der bewaffnete Hilfskreuzer „ Scot¬
stown " von einem U -Boot versenkt worden ist.
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«E -P «. .̂ , M ' '.
!V"»"q ,, , / /»/L̂ o5/r/tiEr §^ 0^'SAsws/ 'Z' / >̂ -u _ .. »/r/v/,»̂ 7'L, 2̂ >̂L»1»̂ 1 I -^- - ^-

^/bK/̂ /̂/-»̂ .
o,̂ « -//e/v>7- *̂ S)Ltz-/- /̂ >̂ >7S

ci-̂ ,/ . Ss^ /
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v/s,« / TK Ê LAG "« . . .

Vag Nitterkr,
der

^7ÜV0S- Ä/>,'A-̂ - »

«Ss -v̂ s,>e
" ,s «

Es/S -z/es
Ss^ ss . ! ^s^ o« L̂ ^ - s «-//e^ »

?ö/>»/ne,x , ^ 'seMSo^

, « ^ ^ ez-es .,
/oZ/-̂ r;/SV

^L ^ V/- V^ §« ,///,

Ä5ä

^ » . ^ 0L,L-

. . . . . / . ->» E ' 7 ^ 7A » » I«

^ ^ « ÄL7S " L N ^ . . . .

-7iAqoL//<',0^ ' Ss/S
6E

»Ls//rs -^ ^ ^
sL̂ s««. /V̂ 5/x>/- . .>7 > ^ --eKŝ -
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!-L>z7/ezzŝ -»zV. --L/ŝ /.L̂ .« - ost̂ ^ ^ zc? ^ Seorzcöezz/-
8/?oz?z,̂ ^

/Vqoz/s/-X^ W7zd>4ro/ /-L>̂ »M-«»
^L/SZN ?/ / r^ r/̂ Q-q^ ^ zvas/-

ttÄi/zp/ -s^ z7 /Äl ?ezzzM^zzW^EWd .« öz«Zlz?e-
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